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Inſeraten⸗ Annahme 
Rettechagergafie Nr. 4. 
Die Expedition if zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. AnnoncensAgen- 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig ⸗ Dresden N. zt. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
68. 2. Daube & Es. 


der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Absnnementäpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Hauz), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Br. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 


1,00 Mt. pro Quartal. um ü 0 5 22 1 er 
er Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. ee 
Sprechſtunden der Rebaftion Beile 20 Big. Bei gro ßeren 


11—12 Ubr Verm 
Netterhagergafie Nr. 4 


XIV. Jahrgang. 


ds Iiliaſe Da 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Hetterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


— — 
Nebati 


Ornan für Jedermann aus dem 


in den letzten Jahren eine Währungsreform ver- 
ſucht oder durchgeführt haben, wie Oeſterreich- 
Ungarn, Rußland und in den letzten Tagen 
fogar Japan, auch nicht einer daran gedacht, ſich 
für das Silber zu engagiren. Wie wollen nun 
Ihre Freunde ein Iniereſſe am Gilber wieder 
wachrufen, ohne daß ſie den Mächten Compen- 
ſationen anbieten? 2 

W.: Ich hoffe, ſobald ſich nur die Staaten über 
das erhabene Ziel eines großen Währungsbundes 
einigen, ſo werden auch ihre wirthſchaftlichen 
Intereſſen gemeinſam ſein und ſich alle Schwierig- 
keiten von ſelbſt heben. 

H.: Gott erhalte Ihnen Ihren frohen Glauben. 
Aber ich vermöchte ohne feſte Garantien eine ſo 
wichtige Stütze des deutſchen Reiches von dem 
guten oder böſen Willen ausländiſcher Staaten 
nicht abhängig zu machen. Ihr eigenes Land iſt, 
wie Ihre Landsleute verſichern, das mächtigſte 
der Welt, aber die Silberprägung konnte es 
doch nur vorübergehend und mit ſehr un. 
günſtigem Erfolge für das Erwerbsleben und für 
feine Zinanzwirthſchaft aufrecht erhalten. So 
fürchte ich, daß ſelbſt eine inter nationale Union 


Volke. 


ſich vorgenommen habe, welche ſie beabſichtige zu 
verfolgen und von der ſie glaube, daß ſie ſich im 
Einklang mit den Abſichten ihrer Verbündeten 
befinde. 

Erſtens, daß die Errichtung einer adminiſtra- 
tiven Autonomie in Kreia ihrer Anſicht nach die 
nothwendige Bedingung für die Beendigung der 
internationalen Beſetzung der Inſel ſei; zweitens. 
daß unter dieſer Bedingung die Inſel nach ihrer 
Meinung ein Theil des türkiſchen Reiches bleiben 
ſolle; drittens, daß ſowohl die Türken als die 
Griechen durch die Mächte von dieſem Entſchluß 
in Kenntniß geſetzt werden ſollen; viertens, daß 
falls die Türkei oder Griechenland, wenn es ge- 
fordert werde, ſich weigern follten, ihre Land 
und Seeſtreitkräfte aus der Inſel zurückzuziehen, 
die Mächte ihren Beſchluß durch Anwendung 
von Gewalt den ſich in dieſer Weiſe weigernden 
Staaten gegenüber zur Geltung bringen ſollten. 

Lord Salisbury verlas geftern dieſes Tele- 
gramm im englischen Oberhauſe und fuhr dann 
fort, er wünſche die Aufmerkjamkeit auf die 
Worte „wenn es gefordert wird“ zu lenken; 
es folge daraus bezüglich der Türkei ſicher 


die Silberfreiprägung wieder aufnehmen: und 
heute trägt Frankreich ſogar Bedenken, auch nur 
eine Conferenz einzuberufen? 

W.: Nun, um einen Schritt iſt unſere Sache 
doch vorangekommen: die Währungsfrage hat 
aufgehört, eine Frage der theoretiſchen Debatten 
zu fein, fie iſt eine Frage der praktiihen Politik 
geworden. Und wir hegen zu Ew. Durchlaucht die 
Zuverſicht, daß Ew. Durchlaucht uns einen gang- 
baren Weg zeigen werden. 

H.: Das ſcheint mir, ſo ſchmeichelhaft Ihre gute 
Meinung für mich iſt, doch nicht die Aufgabe des 
deutſchen Reichskanzlers, ſondern derjenigen 
Staaten zu fein, die Silber beſtände beſitzen. Für 
ſie und zumeiſt wohl für die Union hat die Sache 
einen acuten Charakter. 

D.: Ob die Vereinigten Staaten in erſter Linie 
daran intereſſirt ſind, den Werth des Silbers 
wieder auf das frühere Niveau zu bringen, laſſe 
ich dahingeftellt. Aber die Geſchichte zeigt, daß 
das Produciren der Edelmetalle nicht allein reich 
macht, und daß meiſt andere Staaten als die 
producirenden den Nutzen davon haben. Einfuhr 
und Ausfuhr ſtehen in einer Wechſelbeziehung; 


— — —- — 
Senator Wolkott bei dem deutſchen 


Reichskanzler. 

Ueber die Unterredung, die Senator Wolkott, 
der amerihaniſche Gilberapoftel, mit dem deut- 
ſchen Reichskanzler, Fürft zu Kohenlohe hatte, iſt 
uns folgender Bericht zugegangen. Wir führen 
beide Theile, Wolkott und Hohenlohe, redend ein. 


Nach der üblichen Begrüßung beginnt: im Austauic für unfer Gilber würde uns Deutfch- | kaum im Stande ift, auf die Dauer alles Silber, nicht. d 

Sr i : 1 1 „ daß deren Truppen ſofort aus 
H.: Sie — 3 Wabrdag apf a land, zum Wohle feiner Induſtrie, andere Waaren | von dem Sie mohl jelbt meinen, daß noch 3 e 5 a doch 
geglaubt hatte, der erte Wahrungshampf ſei] liefen. größere Mengen als bisher erſeugt werden | fei es klar, daß die Jurüchiehung der 


zum Stillſtand gelangt. Es intereſſirt mich, zu 
hören, worüber ſich Ihre Parteifreunde geeinigt 
und was Sie inzwiſchen in Paris und London 
erreicht haben. 

S. Wolk.: Ich kann Ew. Durchlaucht nur be 
richten, daß alles vom beſten Geiſte beſeelt iſt. 
Ein officieller Auftrag, im Intereſſe der Hebung 
des Silberpreiſes zu wirken, ift mir noch nicht 
ertheilt worden. 


können, zu einem Preiſe aufzukaufen, der den 
jetzigen ungefähr um das Doppelte überſteigen 
würde. 

W.: Patrioten, 


K.: Sollten wir dabei nicht Gefahr laufen, daß 
in erfter Linie unſer Gold nach Amerika abfließen 
würde? Schon heute iſt der Werth der Einfuhr 
aus den Vereinigten Staaten doppelt ſo groß, als 
der unſerer Ausfuhr dahin. Die Handelsbilanz 
iſt durchaus zu Ihrem Vortheil. Ihr Präſident 
wird uns alſo, wenn wir Ihnen in der Regelung 
Ihrer Münz- und Finanzverhältnifje entgegen⸗ 


Truppen eine nothwendige Bedingung der Auto- 
nomie ſei. Daher würde die Türkei ihre Truppen 
aus Kreta zu entfernen haben, mit der Ausnahme, 
daß fie in dem Maße wie in Samos und ſeiner 
Zeit in Serbien Truppen dort behalten dürfte, 
lediglich als Zeichen ihrer Souveränetät. Gomeik 
jedoch thatſächliche Zwecke und der ganze Einfluß: 
einer Verwaltung und das tägliche Leben ber: 


wie Dr. Arendt, erklären es 
als tief beſchämend für das deutſche Reich, daß 
es nicht den Muth beweiſt, ſich zur eigenen 
Initiative aufzuraffen. Ich beſchwöre Ew. Durch- 
laucht, den günſtigen Augenblich nicht zu ver- 
ſäumen, da Ew. Durchlaucht Frankreich einen 


u De a 
Be 


der Hand Ew. Durchlaucht; gehen Ew. Du 


' Sefinnungsgen 
die Hebung 
beziehungen 
befürworten. 


Entthronung des Goldes reif, ſo daß ich keinen 
Augenblick glaubte verlieren zu dürfen. Bekannt 


iſt Ew. Durchlaucht, daß ſowohl der künftige Prä- 


ſident wie die Majorität des Senates und des 
Repräſentantenhauſes jeden Schritt gutheißen 
werden, den ich im Intereſſe des Silbers unter- 
nehme. In den letzten Tagen hatte ich Gelegen- 
heit, in England und Frankreich mit Männern 
der Wiſſenſchaft und des Geſchäftslebens. wie mit 
hochgeſtellien Staatsmännern zu conferiren; ich 

abe überall den Wunſch nach einer endlichen 

öſung dieſer Frage angetroffen. Sie liegt in 
chlaucht 


leuchteten € 


der Nationen in unſerem Sinne 


H.: Ich bin zwar nicht in der Lage, in der von 


Iynen angeregten wichligen Frage eine Erklärung 


abzugeben; jedoch darf ich jagen, daß die Reichs⸗ 
regierung jeder Beſtrebung auf dieſem Gebiete 
volle Beachtung ſchenkt. Aber warum erläßt 
nicht Miniſter Meline die Einladung zu der Con- 
ferenz, die ſeither ja immer von Frankreich aus- 
gegangen iſt? ſeit Monaten ſpricht er doch davon. 

W.: Aus Höflichkeit möchte er Ew. Durchlaucht 
die Ehre des Vortritts laſſen. 

H.: Ich finde das ſehr liebenswürdig, aber ich 
bin es, der es als ein Gebot der Höflichkeit er- 
achtet, daß ich der franzöſiſchen und Ihrer Re- 
gierung, die ein geſchichtliches Anrecht auf die 
Initiative haben, nicht vorgreife. Schon 1878 vor 
der Pariſer Münzconferenz waren Frankreich und 
die Dereinigten Staaten einig; ich erinnere mich 
noch von meinem früheren Pariſer Aufenthalte 
her, daß die Erklärungen des damaligen Finanz- 


miniſters ſogar erwarten ließen, er werde ſofort 


Der Heddinshof. 


Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


Ulla war zu einem Balle fertig angezogen. Sie 
— ſehr ſchön aus — ſelbſt der Dater fühlte eine 

olze Ueberraſchung. 

Aber er bemerkte auch — es lag auf ihren 
Zügen keine Spur von einem Lächeln — nur 
ſtolze, kalte Ruge. 

Wie eine Königin fieht fie aus, dachte er — und 
doch regte ſich ein „Aber“ in ihm. 


14) 


„Ulla, du mußt nicht thun, als hätteft du eine | 


Enitäuſchung zu überwinden!“ ſagte die Mutter 
leife zur Tochter, als fie ihr in der Damen- 
garderobe noch einmal das Kleid glättete. 

Ulla warf den Kopf auf. 

„Ich thu' ja auch nicht ſo!“ 


„Doch —es hat den Anſchein!“ beharrte die Mutter. 


Ulla lächelte wie auf Commando — ein leeres 
Lächeln; fie hätte um die Welt nicht „Ent- 
täuſchung“ verrathen mögen. So ſah fie denn 
ftrahlend aus, als ſie in den Ballſaal trat. 

Der erſte, den ſie erblickte, war Olsnitz. 

Einen Moment war's ihr, als leuchte ihr ſein 
warmer, froher Blick, wie fie ihn in der Erinne- 
rung trug, heute wieder entgegen. Aber es um- 
drängten ſie ſofort die Tänzer, und als ſie ihn 
mit den Augen ſuchte — warum eilte denn 
er nicht, wenn er ſich denn doch ihrer Begegnung 
freute? — da ſtand er eben und ſchrieb ſeinen 
Namen auf die Tanzkarte einer anderen Dame, 

Und dann ging er zu einer zweiten und zu 
einer dritten. Ulla ſprach und ſcherzte mit Allen, 
die ſie anredeten, aber ſie ſah und beobachtete 
dabei nur Olsnitz. 

Wie hübſch und ſtattlich er war! 
Salauniform kleidete ihn ausgezeichnet. 

Endlich kam er zu ihr. Es lag etwas Fremdes 
in ſeinem Weſen. „Sie waren gleich ſo belagert, 
ige Fräulein, daß ein gewöhnlicher Gterb- 


Die grüne 


licher garnicht daran denken konnte, ſich unter 


offen, die ie 
des Derkehrs und der Wechſel⸗ 


ber die Sache ſchien mir zur [kommen und einen währungsbund mit Ihnen 
ſchließen ſollen, dagegen wohl Conceſſionen in der 


neuen Tarifbill einräumen? 
W.: Ew. Durchlaucht wiſſen, daß ſich ſolche mi 


großen Beſt 
H.: Ihr e 


T 11 
Silber ſchon g pfer g cht haben, g 
zu. Wir wenden uns nun, wie billig, an 
anderen Mächte und namentlich an jene, die 
durch Außercoursſetzung des Silbers die Kriſis 
ſo ſehr verſchärft haben. 

K.: In Ihren Worten liegt ein Bormurf gegen 


das deutjche Reich, der mich aus Ihrem Munde | 


überraſcht, da ja Ihr eigenes Land 1873 zugleich 
mit Deuiſchland die Goldwährung eingeführt hat. 
Ich bitte, mir nur zu meiner Orientirung darzu- 


legen, wie Ihre Freunde eine Verſtändigung der 


Mächte zu erzielen gedenken. Sie gehen davon 
aus, daß nur durch eine internationale Einigung 


über die Einführung der Freiprägung der Gilber- | 


preis gehoben und feſtgelegt werden kann. Eng- 
land aber will ſolche, darüber laſſen ja die Ber- 
handlungen des engliſchen Unterhauſes vom 
17. März 1896 keinen Zweifel, lediglich für Indien 
zugeſtehen, d. h. den Zuſtand wiedergherſiellen, 
der zur Zeit der ergebnißloſen Brüſſeler Währungs- 
conferenz von 1892 ſchon beſtanden hat. Ohne 
England aber wollen und können die anderen 
Mächte die Silberfreiprägung nicht einführen. 


Wie Ihnen bekannt, hat von allen Staaten, die 
::: ͤ wd ... OR ARTEN TÄNZER . 


die Bevorzugten zu miſchen. Haben Sie noch 
einen Tanz frei?“ 

„Thut mir ſehr leid, Kerr Aſſeſſor!“ 

Er machte ein ſehr beleidigtes Geſicht — ihren 
ſpöttiſchen Ton hörte fie nicht, der kam auch nur jo 
ſcharf heraus, weil fie ſich über ihn ärgerte, daß 
er ſo banale Redensarten vorbrachte. 

In dieſem Gefühl ſetzte ſie nun auch noch hinzu: 
„Gewöhnliche Sterbliche müſſen etwas mehr 
Courage zeigen!“ Das ſollte Scherz ſein — klang 
aber gezwungen, und er hörte nur den Anfang 
„Gewöhnliche Sterbliche“. 

Die erſten Tacte der Muſik erklangen — der 
Tanz begann, Ullas Tänzer kam, Olsnitz machte 
eine ſtumme Verbeugung und empfahl ſich. 

Sie fühlte deutlich, daß ſie ihn von neuem ver- 
letzt hatte. 

„Er möchte mit mir gut Freund fein, wenn ich 
keine Conſequenzen daraus ziehe“, ſagte ſie ſich 
bitter — und zugleich: „Er ſoll ſehen, daß er 
mir nicht fehlt!“ 

„Welcher Kochmuth iſt in das Mädchen ge- 
fahren!“ erboſte Olsnitz ſich immer mehr. 

So, nur an einander denkend, nur einander 

hend, tanzten fie den ganzen Abend in dem- 
ſelben Saale, ohne ſich einen einzigen warmen 
Blick zu gönnen, ja ohne nur ſcheinen zu wollen, 
als wäre das Andere in der Welt. 


„Ja, er iſt 


ſich augenſcheinlich ſchon bel dieſem erften Male 
eine Stellung in dem jugendlichen Kreiſe errang. 


Vorſprung abgewinnen und durch die ernſtliche 
Anregung des internationalen Währungsbundes 
Lorbeeren erringen können. Befreien 
w. Durchlaucht die Welt von der unſerer 


Anarchie! 

F.: Der Punkt, um den ſich im gegenwärtigen 
jugenblich alles dreht, iſt, daß Vorſchläge ge- 
inden werden, die Ihren Forderungen ent- 
brechen, die zugleich aber auch für den Londoner 
dmarkt discutirbar ſind, und ſo als die 
ndlage für etwaige Gonferenzverhandlungen 
dienen können. Auf ſolche Vorſchläge warte ich 

it einem Jahre; ich glaubte, © rden m 


nder Prüfung bereit finden. — Ihre Mit- 
lungen waren für mich von großzem Intereſſe; 
jetzt aber bitte ich mich zu entſchuldigen, da ich 


zu meiner goldenen Hochzeit gerufen werde.“ 


eee eee eee eee 
Der Stand der kretiſchen Frage. 


Kriegeriſches iſt auch heute nicht zu verzeichnen. 
Das Hauptinterefje iſt auf die Diplomatie der 
Mächte und das Verhalten des Königs von 
Griechenland gerichtet. Dafür, daß die Mächte 
über die Grundlinie ihres Vorgehens einig ſind, 
liegen heute wieder zwei bedeutungsvolle officielle 
Kundgebungen vor. die erſte iſt ein 
Telegramm des engliſchen Premierminiſters 

Lord Salisbury 


an die Mächte, durch welches die Regierungen in 


[Kenntniß geſetzt werden, daß die engliſche Regie- 


rung folgende Darlegung der Politik zu machen 


) Nach der officiöſen Notiz war der Beſuch 
Molkotts beim Reichskanzler lediglich ein Köflichkeits⸗ 
act; es erſcheint uns deshalb etwas unwahrſcheinlich, daß 
ſich die Unterredung ſo, wie im obigen mitgetheilt 
wird, in das Detail verloren hat. 


CCCCCCCT—T—T—T—TTVTWT—T—T—— ISA TRBRHELTENER 

Ulla hatte ſich noch nie unbefriedigt gefühlt auf 
einem Balle, noch nie war ihr dies ganze Der- 
gnügen ſchal und leer vorgekommen. 

Heute, jo ſehr ſie ſich auch Mühe gab zu lachen, 
zu ſcherzen — heute ſchienen ihr alle dieſe Herren 
langweilig, gleichgiltig und meiſt ſogar unaus- 
ſtehlich. Sie wurde immer trauriger. Nur ein 
heimlicher Troſt blieb ihr — Aſſeſſor o. Weber 
war wenigſtens nicht da, fie mit jeinen „liebe- 
ſuchenden“ Blicken zu quälen. 

Warum er nicht gekommen? Sie dachte darüber 
nicht nach, aber um fo mehr und in geheimer 
Unruhe ihre Mutter. Seltſam! Nach dem letzten 
Borgeben Webers hätte eine Erklärung ſeiner 
Liebe eigentlich das Nächſte ſein müſſen! 

„Wo mag denn Weber ſein?“ hörte ſie eine 
und die andere Frage, theilweiſe mit einem Blick 
auf ſie. 

„Ja, wo iſt denn aber Weber? Warum iſt er 
nicht hier?“ 

Der Finanzaſſeſſor war eine der großen Partien 
dieſes Winters. Man beobachtete ſchon lange mit 


mehr oder weniger Intereſſe ſeine Zurückhaltung 


den jungen Damen gegenüber — und um ſo mehr 
dann den Vorzug, den er Ulla Keddin plötzlich 
und ganz offen gab. 

„Da iſt er! Da iſt Weber!“ 

Es ging wie ein Flüftern durch die Reihen der 
Mütter wie der Töchter. 

Nichts hätte deutlicher zeigen können, daß er 
n dieſem Kreiſe persona grata war. 

Er trat zu der Dame des Kauſes und ſprach 
mit ihr. 

Wie ernft er ausfieht! 

Und — ſie macht plötzlich auch ein ganz ernſtes 
Geſicht. 

Man beobachtete neugierig; offenbar war da 
irgend etwas Bedeutſames vorgefallen. 

Jetzt verbeugte Weber ſich wieder. Seine Augen 
ſuchten umher, fanden Ulla — 

Er ſchickte ir — ob willkürlich oder unmill- 
kürlih, wer konnte das errathen? — einen 
langen, feltfamen Blick. Er hielt den Schritt, der 


Bewohner Kretas in Betracht kämen, würden die 
türkiſchen Truppen zurückgezogen werden müſſen. 
wenn die Autonomie errichtet werde. Die Zurück ⸗ 
ziehung der griechiſchen Truppen werde. denke 
er, zu einem früheren Zeitpunkte gefordert 
werden. Jedenfalls könne unmöglich der gegen- 
wärtige Zuſtand auf Kreta auf unbeftimmte Zeil 
fortdauern. 

Gleichzeitig gab im Unterhauſe der erſte Lord 
des Schatzes, Balfour, eine hiermit identiſche Ers 
klärung ab, und fügte hinzu, die Regierung habe 
Grund zu glauben, daß ihre Anſicht von den 
Alliirten getheilt werde. 


ueber die rufſiſche Politik 


und un- 
De ia 


burg, 26. Febr. 


nur durch ein feites und zielbewußtes Borgehen: 
der Großmächte gegenüber der revolutionären; 
Bewegung auf Kreta ein Umſichgreifen derſeldem 
auf andere Gebietstheile der Türkei und damit 
eine Gefährdung des europäiſchen Friedens ver⸗ 
mieden werden kann, beſeelt von dem Wunſche, 
ſeinerſeits alles aufzubieten, um Europa vor 
dem Ausbruch eines möglicherweiſe aus jo fri- 
volen Urſachen hervorgehenden Krieges zu be= 
wahren, endlich in der Erkenntniß von der Richtig 
keit der Stellungnahme Deutichlands ſowohl in der 
kretiſchen Frage wie auch Griechenland gegenüber, 
hat Rußland es für nothwendig erachtet, Griechen- 
land durch ſeine Geſandten in Athen aufforderm 
zu laſſen, ſeine Flotte und die geſammte au 

Kreta befindliche Truppenmacht innerhalb dreier 
Tage zurückzuberufen. Sollte Griechenland in 
blinder Verkennung ſeines eigenen Vortheils dene 
noch den wohlgemeinten Rathſchlägen Rußlands 
und der mit ihm verbündeten Mächte fernerem 
Widerſtand entgegenſetzen, oder Schwierigkeiten 
bereiten, oder ſich durch jelbftiüchtige Freunde in 
——= ERENTO . 


ihn ſchon wieder dem Ausgang des Saales zu- 
führte, zögernd an. 

Aber ſie hatte ihn nicht geſehen oder wollte 
ihn nicht ſehen — jetzt war er ſchon ver- 
ſchwunden. 

Die Miene der Feftgeberin war ernſt und um- 
mölkt. 

„Weber kam nur, ſich zu entſchuldigen; ſein 
Chef iſt plötzlich kränker geworden — er arbeitete 
gerade mit ihm, und der Miniſter hat ihn dann 
bei ſich behalten wollen.“ 

„Der Hausminiſter iſt kränker! — Ein Anfall 
— ſterbend!“ klang es in den Spielzimmern von 
einem Tiſch zum anderen. 

Die Kerren legten die Karten hin. 

Einen Moment herrſchte Schweigen; aber dies 
Schweigen war beredter als taufend Worte. Die 
Einen dachten: Die neue Aeral — Ein gänzlicher 
Syſtemwechſel! — Ein Ende des verhaßten alten 
Schlendrians! Eine Reorganiſation, — Aufatamen, 
— Regfamkeit, — Ordnung und Gerechtigkeit. 

Andere gab es, die den Umſtur; alles Beftehen- 
den ſchon allein als greuliche Unbequemlichkeit 
fürchteten und verabſcheuten. 


Und als man zuerſt Worte fand, waren dleſe 
mit großer Vorſicht gewählt. 
Niemand ſprach von Keddin — jeder aber 


dachte an ihn. Wird er wirklich der ſchon ſo 
lang geſehene „kommende Mann“ fein? 

Das war eine ftille, raſch wachſende Aufregung. 
Der Kausherr hatte nach der Wohnung Sr. Ex- 
cellenz geſchicht — fein Diener kam nad einer 
Weile zurück: Excellenz fei ſehr leidend — der 
Herr Aammerrath Keddin gerufen — der Kerzog 
benachrichtigt und nach den Gierbejacramenten 
geſchickt. 

Unterdeß ging im Saale die Mufik noch weiter. 
was kümmert der Jugend der Tod? Sie hörten 
meiftens das Flüftern nicht — ahnten nichts — 
und die anderen wollten eben luftig fein. 

Trotzdem legte es ſich nach und nach wie eine 
Wolke auf die eben noch jo belebte Stimmung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Pet (rel) Authentiih ver⸗ 
lautet: Durchdrungen von der Ueberzeugung, dafn 
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und 600 griechiſche Soldaten, große Borräthe an 
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ſen m -Bisheriaen Derhalten aufmutbern laſſen, 
vielleic!! in falſcher Dorausſetzung von einer 
Uneinigkeit unter den Großmächten, weil die 
eine oder die andere Macht nicht von vorn- 
herein den Dorſchlägen Rußlands, welches ſich 
mit Deutſchland und Zrankreich eins fühlte, bei⸗ 
trat, fo iſt Rußland entſchloſſen, die Conſequenzen 
aus dieſem den Frieden Europas in höchſtem 
Make bedrohenden Widerſtande Griechenlands zu 
ziehen und mit den ſchärfſten Repreſſalien gegen 
daſſelbe vorzugehen, als deren erſte es bereits 
die von ihm acceptirte Blockade der Häfen an- 
fiebt. Im Bewußtſein der Einigkeit mit Frank- 
reich und auch Oeſterreich wird Rußland, ſelbſt 
wenn einzelne Mächte ſich ſeinen Schritten nicht 
anſchließen ſollten, in der Lage ſein, den Frieden 
Europas durch die Vorgänge auf Kreta jeden- 
falls nicht gefährden zu laſſen. Mit den übrigen 
Großmächten iſt Rußland der Anſicht, daß die 
Annexion Kreias durch Griechenland außer Be- 
tracht zu bleiben hat und daß vor dem Eintritt 
in Verhandlungen über die zukünftige Geftaltung 
Kretas der völkerrechtswidrigen Action Griechen 
lands ein Ende zu machen ſei. Dementſprechend 
hat ſich Rußland mit den Mächten dahin ver- 
fändigt, nach der Räumung Kretas durch die 
griechiſche Militärmacht zunächſt wieder Ruhe und 
Ordnung auf der Inſel herzuſtellen und auf ihr 
ſodann unter dem Schutz der Großmächte unter 
Suzeränität des Sultans eine Autonomie ein- 
zuführen. 

Ob gegenüber dieſer überaus energiſchen Sprache, 
die von der Regierung des ſo eng mit dem 
griechiſchen Königshauſe verwandten Zaren ge- 
führt wird, der 


König von Griechenland 


endlich ein Einſehen zu gewinnen geneigt iſt, das 
in nach ſeinem bisherigen Verhalten freilich noch 
ſehr zweifelhaft; auch laſſen die nachſtehenden 
neuen Drahtmeldungen das nicht erwarten: 

Kopenhagen, 26. Febr. (Tel.) König Georg von 
Griechenland hat, wie hier mit Beſtimmtheit ver- 
lautet, geſtern an ſeinen Bruder, den Kronprinzen 
von Dänemark, telegraphirt, daß er feſt ent. 
ſchloſſen ſei, abzudanken und nach Kopenhagen 
zurückzukehren, wenn er ſeinen Willen in der 
Kretafrage nicht durchſetzen könne. 

Athen, 26. Febr. (Tel.) Dem Capitän der 
„Sphakteria“ gegenüber ſoll der König geäußert 
haben: „Keinen Schritt werde ich zurückweichen“, 
und zu dem Stadtcommandanten von Athen ſoll 
er geſagt haben: „Mein ganzes Vertrauen ruht 
auf der Armee.“ 

Die Lage auf Kreta. 

Seitdem die Commandanten des europäiſchen 
Geſchwaders auch die Landung von Lebens- 
mitteln für das griechiſche Expeditionscorps und 
die Inſurgenten nicht mehr zulaſſen, haben die 
Dinge ſofort eine Wendung genommen. Es 
wird hierzu gemeldet: 0 a 

Kanea, 26. Zebr. (Tel.) die Blockade der 
Inſel Kreta wird jetzt auf das ſchärfſte durch- 
geführt. Es beginnt bereits ein Mangel an 
Lebensmitteln auf Kreta fühlbar zu werden. Ein 
engliſches Torpedoboot hat die Bermittelung des 
Derkehrs zwiſchen den griechiſchen Haupt- 
quartieren an der Küſte der Inſel und der 
Regierung in Athen übernommen. 

Trotz der Blockademaßregeln foll es jedoch 
diejer Tage dem Inſurgentenführer Janni Papa- 
vafoti gelungen fein, mit einem griechiſchen Schiff 
bei Sheriſoniſſa an der kretiſchen Küſte zu landen 


reg und Waffen und drei Geſchütze auszu- 
iffen. 

Kanea, 25. Jebr., 3 Uhr 40 Min. Nachm. (Tel.) 
Nachdem die vor Kanea lagernden Türken das 
Feuer gegen die Ehriften eröffnet hatten, hißten 
letztere eine weiße Flagge, um den Admiralen zu 
az daß fie nicht die Herausforderer geweſen 
eien. 

Die Mohammedaner in Reihnmo verlangen 
eine Xereinigung Kretas mit Griechenland (7), 
nur 70 derſelben, welche anderer Anſicht ſind, 
richteten einen Proteſt dagegen an den engliſchen 
Conſul in Kanea. 

Ueber den Brand des Regierungsgebäudes in 
Kanea erfährt das „Wiener Corr.-Bur.“ noch 
Folgendes: Schon ſeit einigen Tagen waren hier 
Gerüchte verbreitet über Brandlegungen, 
welche von Seiten der Mohammedaner beab- 
ſichtigt waren, weil dieſe wegen Nichterfüllung 
ihres Derlangens, Waffen zu erhalten, er- 
bittert ſeien. Am 23. d. M. brach ſchon 
Zeuer in der Nähe des Regierungsgebäudes 
aus, welches rechtzeitig entdecht und gelöſcht 
wurde. Am 24. ds. brach ſodann plötzlich am 
Regierungsgebäude ſelbſt an vier Stellen zugleich, 
darunter neben dem Zimmer des Commandeurs 
der die Wache bildenden italieniſchen Schiffs- 
mannſchafts-Abtheilung, ein Brand aus, welcher 
das Gebäude vollſtändig einäſcherte. Alle Archive 
und Depofiten wurden vernichtet. An den Löſch⸗ 
arbeiten betheiligten ſich engliſche, italieniſche und 
öſterreichiſch-ungariſche Schiffsmannſchaften, wobei 
ſich die Matroſen der „Maria Thereſia“ während 
der Rettung der die Regierungsgelder enthalten- 
den Kaſſen befonders hervorthaten. Es ift feit- 
geftellt worden, daß an den vier Stellen Brand- 
legung ſtattgefunden hat. 

Griechiſche Rache. 

Athen, 26. Febr. (Tel.) Wie ſehr die öffent- 
liche Meinung durch das Bombardement des 
Lagers der Aufſtändiſchen auf Kreta gegen Aus- 
länder eingenommen iſt, erhellt beſonders daraus, 
daß hier eine Petition unterzeichnet wurde, in der 
ein Derbot, Fremden den Zutritt zur Akropolis 
zu geſtatten, verlangt wird. Einige Hotelwirthe 
weigern ſich, Ausländer, beſonders Deutſche, 
aufzunehmen. — Großartig! 

* 


London, 26. Febr. (Tel.) Nach einer Meldung 
der „Standard“ aus Newnork ſoll ſich der 
Staats ſecretär Olney geweigert haben, Griechen⸗ 
land den Beſchlufſantrag des Senats mitzu- 
theilen, in dem der Senat Griechenland ſeine 
Sympathie ausdrücht und die griechiſche Ein- 
miſchung in Kreta billigt. f 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. Februar. 
Reichstag. 

Der Reichstag nahm Donnerſtag gegen die Stimmen 
der Rechten und Nationalliberalen einen Antrag 
des Abg. Colbus (Elſäſſer), weicher für Wahlen 
zum Landes ausſchuß in Elſaß-Lothringen ein 
allgemeines, directes und geheimes Wahlrecht 
und je einen Abgeordneten auf 30 000 Einwohner 

rlangt, an. Der Elſäſſer Abg. Winterer be- 


Dorredners, daß der Landesausſchuß ein 


leuchtete die jetzt beſtehende indirecte Wahl, durch 


welche die wirklichen Anſichten der Bevölkerung 
nicht zum Ausdruck kämen. Auch fein Cands- 
mann Preiß charakterifirte die gegenwärtige 
Landesvertretung als ein Scheinparlament ohne 
Nacht und Machtgefühl, das zumeiſt aus ab- 
hängigen Beamten beſtehe. Der ganze Geifi der 


Verwaltung im Reichslande wirke auf die ein- 


geſeſſene Bevölkerung lediglich abſtoßend und 


nichts weniger als germaniſirend. 


Geheimrath Hallen widerſpricht der Behauptung — 
bloßes 
Rentner- und Beamtenparlament ſei, er beſtreitet, daß 
die elſäſſiſche Jugend von heute viel oppoſitioneller als 
die frühere ſei. Was die angedeuteten Maßnahmen 
des Statthalters bezüglich der Preſſe betreffe, ſo werde 
alles davon abhängen, wie die Preſſe ſich nach den 
Mahnungen des Statthalters richten werde. 

Abg. Bueb (Gocialdem.) verbreitet ſich ausführlich 
über den Dictaturzuſtand in den Reichslanden. Der 
Landesausſchuß tanze nur nach der Pfeife der Re- 
gierung. die Gemeinden, denen die geweſenen Unter- 
offiziere als Bürgermeiſter aufgezwungen werden, jeien 
unſelbſtändiger als in früherer Zeit. 

Geheimrath Halley ſtellt die letzte Behauptung des 
Vorredners entſchieden in Abrede. 


Abg. Lieber (Centr.) erklärt ſich namens ſeiner 


Fraction für den Antrag Colbus. Solche Zuſammen⸗- 
ſetzung, wie der Landesausſchuß ſie habe, vertrügen 
nicht einmal unſere Provinziallandtage, Was Geheim- 
rath Hallen über die Preſſe geſagt habe, bedeute weiter 
nichts als: „Entweder Zuckerbrod oder Peitſche!“ Wenn 
derſelbe Herr es beklagt, daß die Elſäſſer ihre Töchter 
zur Erziehung nach Frankreich ſchichen, nun warum 
ruft man nicht katholiſche Ordensſchweſtern zurück? 
Wenn der Statthalter einen ſo zähen Widerſtand der 
Aufhebung der Dictaturparagraphen und den übrigen 
Forderungen der Eljäfjer leiſte, jo ſchaffe er damit die 
Ruhe eines Kirchhofes. 

Abg. Lenzmann (freif. Bolksp,) tritt für den Antrag 
ein. Die bisherige 25jährige Politik der Gewalt und 
1 habe uns die Elſäſſer nicht näher ge- 
racht. 

Abg. v. Marquardſen (nat.-lib.) iſt mit feinen 
Freunden bereit, auf die Einführung des Reichspreß⸗ 
geſetzes in den Reichslanden hinzuwirken. Sie könnten 
aber nicht für den Antrag ſtimmen; beſtehe doch in 
keinem deutſchen Einzelſtaate ein allgemeines directes 
Wahlrecht. 

Abg. Rickert befürwortet den Antrag aus Gründen 
des Patriotismus. Gerade die Thatſache, daß der 
Statthalter im Landesausſchuß ein Preßgeſetz nach 
Art des Reichspreßgeſetzes in Ausſicht geſtellt habe, 
dieſes aber, wie es ſcheine, im Landesausſchuß noc 
eine Umänderung erfahren ſolle, bemeife, daß es kein 
Parlament ſei, wie die anderen deutſchen Parlamente. 
Eine Annäherung der Elſaß-Lothringer 
der Annexion zweifellos vollzogen, ſie gehe uns aber 
nicht raſch genug. Das würden wir am beſten dadurch 
erreichen, 
Bürgern im Reiche machten. 

Nachdem Abg. Graf Stolberg (conſ.) ſich gegen 
den Antrag ausgeſprochen hatte mit der Be- 
gründung, der Landesausſchuß fungire gut und 
ſachgemäß und man dürfe kein Experiment 
machen, und nachdem der Abg. Werner (Antiſem.) 
namens ſeiner Fraction den Antrag empfohlen 
hatte, 


gebenen Reſultat. 
Freitag ſteyen die Etats der Reichseiſenbahnen 


zweite 
Grundbuchordnung auf der Tagesordnung. 

Die Einrichtung der Kilometerhefte. 
daß der Präſident des Reichseiſenbahnamte 


zu verwundern. Das Gleiche gilt von der Ber. 
waltung der Reichseiſenbahnen, deren Chef Kerr 
Thielen if. Immerhin find die Ausflüchte un- 


Regierungsrath Wackerzapp (aus der Reichseiſen⸗ 
bahnverwaltung) aus der Klemme half, als Herr 
Bueb die Einführung der Kilometer-Reiſehefte im 
Reichslande befürwortete. Er gab nämlich ſeiner 


demokratiſcher Abgeordneter ſich für eine Ein- 
richtung intereſſire, von der die Minderbegüterten 
keinen Gebrauch machen könnten, weil das Kilo- 
meterheft 3. Klaſſe (in Baden) 25 Mark koſte! 
Vielleicht ſtudirt der Herr Geh. Rath einmal 
den Mittwoch-Artikel der „Nordd. Allgemeinen 
Zeitung“, der daran erinnert, daß die 
Abgeordneten nicht Vertreter einer Klaſſe, 
ſondern des ganzen Volkes ſein ſollen. Dielleicht 
aber weiß er auch nicht, daß 23 preußiſche 
Handelskammern eine Eingabe wegen Einführung 
des Kilometer-Zahrſcheinhefts in Preußen an 
Herrn Thielen und die Handelskammer in Leipzig 
eine ſolche an die ſächſiſche Staatseiſenbahndirection 
gerichtet haben. In Baden beſteht die Einrichtung 
bereits ſeit dem 1. Mai 1895 und hat finanziell 
günſtige Ergebniſſe gehabt. Mit dieſen Heften 
kann der Reifende binnen Jahresfriſt 1000 Kilo- 
meter Bahnlänge durchfahren und erhält dadurch 
eine Ermäßigung von 25—26 Procent des Jahr- 
reiſes in Perſonenzügen und eine ſolche von 
4—42 Procent des Sahrpreiſes in Schnellzügen. 
Das Heft gilt nicht nur für den nominellen In- 
haber, ſondern auch für die mit demſelben 
in häuslicher Gemeinſchaft zuſamwenlebenden 
Familienangehörigen und deren Beſuch, ſowie für 
das Dienſt- und Geſchäftsperſonal und berechtigt 
zu Reifen auch mit Schnellzügen. Daß dieſe Ein- 
richtung für die Verwaltung beſonders läſtig ſei, 
kann man kaum behaupten; jedenfalls iſt die 
Beläſtigung nicht viel größer, wie bei den zahl- 
reichen Rundreiſe- und Tourenbillets. 

Wird man nicht endlich auch bei uns Verkehrs- 
erleichterung einführen? 


Die Novelle zum Vereinsgeſeg 

ſoll nun alſo dem Landtage jetzt vorgelegt 
werden. Eine Aenderung des preußiſchen Ver- 
einsgeſetzes wird bekanntlich zur Erfüllung der 
Zufage nothwendig, welche der Herr Reichs- 
Kanzler im Reichstage in Bezug auf die Auf- 
hebung des Verbots der Verbindung politiſcher 
Dereine im Wege der Landesgeſetzgebung im 
vorigen Sommer gegeben hat. Ueber das, was 
geplant iſt, geben die „Berl. Pol. Nachr.“ an, 
daß die preußiſche Regierung ſich nach den 
wiederholten Erklärungen des Herrn Minifters 
des Innern die Entſcheidung darüber vorbehält, 
ob und inwieweit das Vereins- und Derſamm⸗ 
lungsgeſetz vom 11. März 1850 noch in anderen 
Punkten als betreffs des Verbots der DBerbin- 
dung politiſcher Dereine zu ändern oder zu er⸗ 
gänzen ſei. Daß es nicht lediglich mit der Auf- 
hebung jenes Derbots fein Bewenden haben 
wird, darf ſchon jetzt als ſicher angenommen 
werden. Einige andere Beſtimmungen des 
geltenden Rechtes ſind ſo vollkommen veraltet 
und unhaltbar, daß, wenn einmal die befjernde 


Fand an das Vereins- und Derſammlunasgeſes 


wieſenen Angelegenheiten. 
des Börſengeſetzes hatte der Bundesrath von der 


Mit anderen Worten, 


habe ſich ſeit 


daß wir die Eljäffer zu vollberechtigten 


erfolgte nach dem Schlußworte des Abg. 
Colbus die Abſtimmung mit dem oben ange- 


und des Reichs- Berfiherungsamts, ferner die 
Leſung der Zwangsverſteigerung und! 


Tarifreformanträgen gegenüber dieſelbe Sprache 
führt, wie Finanzminifter Miquel, iſt nicht weiter 


verſtändlich, mit denen ſich im Reichstage Geh. 


Derwunderung darüber Ausdruck, daß ein ſocial⸗ 


4 lung in contumaciam wegen Beſtechung in der 


3 


gelegt werden foll, daran garnicht vorbeigegangen 


werden kann. 


Bildung eines Börſenausſchuſſes. 
Dem Beſchluß der wirthſchaftlichen Bereinigung 


des Reichstags wegen Ausführung des Börjen- 


geſetzes wird, wie die „Lib. Corr.“ hört, dem- 
nächſt in einem wichtigen Punkte entſprochen 
werden, nämlich bezüglich der Bildung eines 
Börſenausſchuſſes als Sachverſtändigenorgan für 
die der Beſchlußfaſſung des Bundesraths über- 
Beim Inkrafttreten 


Bildung dieſes Börſenausſchuſſes vorläufig Ab- 
ſtand genommen. Man darf geſpannt darauf 
ſein, ob die preußiſche Regierung wiederum, wie 
bei der Berufung des proviſoriſchen Ausſchuſſes,. 
die Herren Graf Arnim-Muskau, } 
Gamp, Graf Kanitz und Graf Schwerin Löwitz 
dem Bundesrath zur Berufung präſentiren wird. 


Der Conflict in Transvaal. 


Zwiſchen England und Transvaal droht der 
kaum oberflächlich beigelegte Conflict von neuem 
auszubrechen. Während Cecil Rhodes vor dem 
parlamentariſchen Unterſuchungs - Ausfhuß in 
London ſich fo beträgt, als ob er fih in feinem 
Rechte als „ungekrönter König von Südafrika“ 
ſicher fühle und weiter keine Rückſicht auf die 
jüdafrikanifche Republik zu nehmen brauche, ſind 
in Pretoria der oberſte Gerichtshof und der 
Bolksraad in ſchwerem Streit begriffen, der nur 
Waſſer auf die engliſche Mühle liefern kann. Der 
Dolksraad beſtreitet dem oberſten Gerichtshof die 
Competenz, ſich über die Verfaſſungsmäßigkeit 
der von erſterem angenommenen Geſetze und 
ſonſtigen Beſchlüſſe ſein Urtheil vorzubehalten 
und darnach zu beſtimmen, ob die Rechtſprechung 
ſich an die Acte des Bolksraads zu kehren habe 
oder nicht. Der Bolksraad beanſprucht für ſeine 
Erlaſſe die unbedingte Rechtsverbindlichkeit im 
Gebiete des Freiſtaates und erklärt den Richter 
für ſtraffällig, der die Competenz der Juſtiz höher 
ſtellt als die Competenz der Volksvertretung. 
der Volksraad betrachtet 
ſich, nicht aber die Juſtiz als das Bollwerk der 
Unabhängigkeit des Landes und will der Even- 
tualität, die Uitländerfrage unter Mitwirkung 
der Gerichtsbehörden des Landes in einer den 
Abſichten des Herrn Rhodes genehmen Weiſe ge- 
regelt zu jehen, endgiltig vorbeugen. Dieje An- 
ſicht hat bekanntlich auch der Präfident Krüger 
in der letzten Sitzung des Bolksraads ſehr ener- 
giſch vertreten und iſt damit auch durchgedrungen, 
wie aus nachfolgendem Telegramm hervorgeht: 


Pretoria, 26. Febr. (Tel.) der Dolksraad 


hat das Geſetz betreffend die Befugnifie des 


oberſten Gerichtshofes angenommen und ſich dann 
bis zum Mai vertagt. 

Wie England ſich zu dieſem raſchen Beſchluß 
ſtellen wird, bleibt abzuwarten. Nach einer Diel- 
dung verſchiedener Londoner Blätter ſoll das 
gegenwärtig in Aldershot garniſonirende 1. Ba- 
taillon des Guffolk - Regiments plötzlich Befehl 
erhalten haben, nach Südafrika zu gehen. 


Deutſches Reich. 


I dem Oberſtaatsanwalk Dreſcher] wird dem 


men nach in dem Strafverfanren gegen 


D Der 


N * 
material gezeitigt hat, 


Vorſchläge zur Bekämpfung des Wuchers gemacht 


hat, gilt allgemein für einen der beſähigſten 


Staatsanwälte am Berliner Landgericht J. 

* [Das „Deutſche Adelsblatt“, ! das „Organ 
der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft“, richtet folgenden 
Angriff gegen das Bürgerthum: 

„Warum ſollte auch die Bourgeoiſie, die das 

Handwerk des goldenen Bodens beraubt und 

eben im Begriff iſt, die Kraft des Bauern zu 


zerſtören, die im Adel ihren geborenen Gegner | 


an die Wand zu drücken, ihn aufzuſaugen be- 

ſtrebt iſt, ſeines Hauptes, des Königthums, 

ihonen?! Wenn die Bourgeoifie ſich gleich- 
wohl den Anſchein der Königstreue giebt, den 

Tyronen ſchmeichelt, jo geſchieht es einestheils 

um des „Geſchäfts“ im engeren und weiteren 

Sinne, andererſeits um des Schutzes willen, 

den ihm daſſelbe in dieſen für den Geldſack ſo 

verfänglichen Zeiten noch immer zu gewähren 
vermag.“ 

Diefer Erguk, der mit einem einigermaßen 
parlamentariſchen Ausdruck kaum ausreichend 
bezeichnet werden kann, übertrifft, ſo bemerkt 
dazu der doch ſehr gemäßigte nationalliberale 
„Hann. Cour.“, an Gehaifigkeit gegen das Bürger- 
thum die niedrigften Angriffe ſocialdemokratiſcher 
Blätter; es weht darin der Geiſt des ehemaligen 
Kreuzzeitungsredacteurs Freiherrn v. Hammer- 
ftein, der mit feinen heuchleriſchen Verdächtigungen 
ja fo lange eine führende Rolle im Kampfe gegen 
das Bürgerthum ſpielte. 


* [Dr. Falk], der frühere Cultusminiſter, 
jetzige Oberlandesgerichtspräſident in Hamm, be- 
geht, wie der „Weſtf. Anz.“ meldet, am 30. März 
d. Is. ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


Frankreich. 


Paris, 25. Febr. Arton ftelte ſich heute per- | üdertreſſen. Mit der Abnahme der Boote ift 


ſönlich den Geſchworenen nach feiner Derurthei⸗ 


Panama - Angelegenheit. Er wurde frei- 
geſprochen. Arton erklärte, daß er zwei Millionen 
vertheilt habe; er würde ſich nach der Eröffnung 
der Unterſuchung näher über die 104 Check- 
empfänger erklären. 


Prozeß Nathuſius-Haas. 
S. u. H. Berlin, 24, Febr. 

Der ſchon ſeit längerer Zeit ſchwebende Beleidi- 
gungs-Prozeß des ehemaligen Chefredacteurs der 
„Kreuz-Zeitung“ b. Nathuſtus-Cudom wider den 
Premierlieutenant a. D. Haas fand heute vor der 
145. Abiheilung des Schöffengerichts am Amtsgericht 
Berlin I ſtatt. Die Parteien find perſönlich er- 
ſchienen. der Thatbeſtand iſt etwa folgender: 
Der Angeklagte Haas hat 
Leuten geäußert, o. Nathuflus 
Schwindler, Betrüger und Kochſtapler. er 
werde entweder im Zuchthauſe oder durch 
Selbſtmord enden. dies veranlaßte den von 
Nathuſius gegen Haas die Beleidigungsklage auf 
Grund des $ 186 des Strafgeſetzbuches anzu- 
firengen. Saas beftreitet, den o. Rathuflus be- 
feidigt zu haben, im übrigen werde er den Be- 
weis liefern, dan v. Nathufius ſich des Betruges, 


Geh. Rath 


man, den Co 


v. Lutzow, das ein gewaltiges Acten- zeichneten Aufruf, der im Entwurf vorgelegt und 
der Staatsanwalt Eger 
aſſiſtiren. Herr Eger, der ſich, wie bekannt, auch 
mehrfach auf literariſchem Gebiet hervorgethan 
und insbeſondere in jüngſter Zeit beachtenswerthe 


der Unterſchlagung, der Untreue, der intellecht- 
ellen Urkundenfälſchung u. j. w. 
macht habe. N 
Gecondlieutenant im Paſewalker Küraſſier-Regi⸗ 
ment gemejen. 
Tochter eines ſogenannten Millionenbauers, des 
Gutsbeſitzers Kar! 
heirathet. Schon lange vor der Berheiraihung 
haben v. Nathuſius (Vater und Sohn) eine große 
Anzahl Wechſel in Curs geſetzt, die gleich nach 
der Hochzeit dem Karl Löper zur Zahlung präſentirt 
wurden. 
Berheirathung feinem Schwiegervater die Der- 
ſicherung abgab, 
erklärte ſich Löper zur Bezahlung der Schulden 
bereit, 
v. Nathuſius (Dater und Sohn) gaben darauf 
eine ſchriftliche, K 
die Höhe der vorhandenen Schulden ab. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden aber erhebliche Summen 
verſchwiegen, ſo u. a. auch, da 
Proviſionsforderung für die Heiralhsvermittelung 
des jungen v. Nathuſius mit ſeiner Gattin vor- 
handen ſei. Die Beweisaufnahme über die eides- 
ſtattliche Derfiherung ergab, daß v. Nathuſius fen. 
allerdings nicht alle Wechſel 
im Nominalbetrage 
Gutsbeſitzer Löper, als Zeuge vernommen, be⸗ 


ſchuldig ge- 
der Sohn des v. Nathuſius jel, 


Dieſer habe Oſtern 1895 die 


Löper in Lichtenberg ge- 


Obwohl v. Nathuſius jun. vor ſeiner 
daß er keine Schulden habe, 
wenn dieſelben nicht zu hoch wären. 


eidesſtattliche Berfiherung über 


daß eine ſehr hohe 


ſeines Sohnes 


angegeben habe. — 


kundei: Er habe ſich bereit erklärt, die Schulden 


ſeines Schwiegerſohnes zu bezahlen, als ihm dieſe 


auf 220000 Mk. angegeben wurden. Er habe 
auch 80 000 Mk. bezahlt. Als er jedoch erfahren 
hatte, daß die Schulden noch höher als 220 000 
Mark waren, habe er überhaupt mit der Schulden- 
bezahlung aufgehört. 

Nach kurzer Berathung des Gerichtshofes wurde 
der Angeklagte in einem Falle der Beleidigung 
für schuldig erachtet und deshalb zu 30 Mark 
Geldſtrafe, ev. 6 Tagen Gefängniß, der Wider ⸗ 
beklagte zu 100 Mk. Geldſtrafe, ev. 20 Tagen 
Gefängniß verurtheilt, die Koſten des Verfahrens 
zu ½ dem Angeklagten, zu / dem Wider beklagten 


auferlegt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Februar. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 27. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
˖ zn heiter bei Wolkenzug; feuchtkalt. Nacht- 
röſte. 


* [Kaiſer Wilhelm Feier.] Auf Einladung 
der Herren Oberbürgermeiſter Delbrüh und 
Bürgermeifter Trampe hatten ſich geſtern Nach- 
mittag ca. 60 Vertreter der Behörden und der 
Bürgerſchaft — darunter der Herr Oberpräſident, 
der Hr. Stadtcommandant, die Chefs der meiſten 
übrigen Civil- und Militärbebörden,. Mitglieder 
des Magiſtrats und der Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung, die Vorſitzenden verſchiedener Cor- 


porationen und Vereine — verſammelt, um über 


den hier zur Feier des 100. Geburtstages 


Kaiſer Wilhelms des Großen zu veranſtaltenden 


Zejtcommers der Danziger Bürgerſchaft zu 
berathen. Einſtimmig wurde Herr Oberbürger- 

meiſter delbrück zum Vorſitzenden, Herr Stadt- 

rath Dr. Ackermann zum beiſitzenden Schrift- 

führer gewählt. Ebenſo einſtimmig beſchloß 
mmers am Dienstag, 23. März, zu 

anſt und dazu einen o 1 de Be > 


en bloc angenommen wurde, zu erlaſſen. Zur 
Deckung der Koften des Commerſes ſoll von den 
Theilnehmern, wie bei der Feier des Jubiläums 
des deutſchen Reiches, ein Beitrag von 1 Mk. er- 
hoben werden. Kervorragende Geſangvereine haben 
ſich bereit erklärt, durch Aufführung entſprechender 
Geſänge zu einer erhebenden Geſtaltung der 
Feier mitzuwirken. Als Feſtlokal iſt in erſter 
Linie das Wilhelmtheater, weil es den größten 
Raum bietet, in Ausſicht genommen. Ob da- 
neben für eine eventl. zu veranftaltende Doppel- 
feier in etwa zwei großen Lokalen noch auf das 
Schützenhaus zu reflectiren ſein würde, ſoll von 
weiteren Ermittelungen über die Theilnahme⸗ 
begehr abhängen. Es wurden auch verſchiedene 
Dorſchläge gemacht und erwogen, wie den weiteſten 
und möglichſt allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft 
die Gelegenheit zur Theilnahme zu gewähren 
ſei, ohne daß ſich Mißſtände, wie ſie bei 
dem Kartenverkauf zur Reichsfeier eintraten, 
wiederholen. Schließlich wurde ein aus den 
Herren Oberbürgermeiſter Delbrück. Stadtver⸗ 
ordneten-Borfteher Steffens, Hauptmann Neu- 
baur (Vertreter des Offtzier-Corps), Regierungs- 
rath Berndts, Stadtrath Dr. Ackermann und 
Erſter Staatsanwalt Lippert bestehender Activ- 
Kusſchuß eingeſetzt, welcher das Weitere vor- 
bereiten, die vorausſichtliche Theilnahme bei Be. 
hörden, Corporationen, Dereinen u. ſ. w. er ⸗ 
mitteln, nöthigenfalls dem Geſammt-Comité Por- 
ſchläge machen und den Zejt- Commers arran- 
giren ſoll. 


[Neue Torpedoboote.] Mährend der nächſten 
Wochen gelangen auf der Schichau'ſchen Werft in 
Elbing weitere Torpedoboote für die deutiche 
Kriegsflotte zur Abnahme, die in ihren Ab- 
meſſungen ſich von den bisher von der Werft 
gebauten Booten unterſcheiden, indem fie ein er- 
höhtes Deplacement aufweiſen (bis gegen 140 
Tonnen). Auch an Fahrgeſchwindigkeit ſollen die 
neuen S-Boote die bisher zur Abnahme gelangten 


Capitänlieutenant Srumme betraut. 


* [Eiſenbahn - Zelegraphie.] Dom 1. April 
d. Is, ab werden die zum Eiſenbahn⸗ directions; 
bezirk Danzig gehörigen Stationen Bärenwalde, 
Barnom, Berent, Bublitz, Carthaus, Hardenberg, 
Morroſchin und Schöneck für den Privatdepeſchen⸗ 
verkehr eröffnet. . 


»[Landwirthſchaftskammer.] am 5. März 


findet eine Sitzung des Vorſtandes der Land- 


wirthſchaftskzammer ſtatt, in der zunächſt die 


Sitzungstage für den Ausſchuß und die General- 


verſammlung der Landwirthſchaftskammer defi- 
nitiv ſeſtgeſetzt und die Tagesordnung aufgeftellt 
werden ſoll. — Ferner findet eine Zefiftellung 
des Dienft-Reglements für die Beamten der Land⸗ 


wirthſchaftszßamm 5 
zu verſchiedenen bichaf er ſtatt und es ſoll Kenntniß 


fi ein 


nahme der Verhandlungen mit dem Herrn Landes- 
hauptmann wegen Aufnahme der Beamten in die 
Provinzial-Wittwen- und Waiſen-Kaſſe erfolgen. 
Demnächſt ſoll eine Berathung der in letzter Zeit 
vom Herrn Minifter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forften und vom Herrn Oberpräfidenten eine 
gegangenen Vorlagen vorgenommen werden. 


* (Mahlcoffirung.] Das Plenum des ad- 
geordnetenhauſes hat beute, wie uns aus Berlin 


n 


ielegraphirt wird, die Wahl des Abgeordneten 
v. Wolszlegier (Pole) im Wahlkreiſe Berent- 
Pr. Stargard-Dirſchau für ungiltig erklärt. 


* [Armen - Unterftühungs Verein.] Geſtern 
Nachmittag hielt der hiefige Armen-Unterſtützungs⸗ 
Verein im Saale ſeines Dereinshauſes, Mauer- 

ang 3, ſeine Jahresverſammlung ab. Nach 
. — des Jahresberichts pro 1898 wurde die 
Jahresrechnung pro 1895 dechargirt und zur 
Prüfung der, Rechnung pro 1896 die Kerren 
E. Wendt und Paul Weiß wiedergewählt, Kerr 
Paul Ed. Berentz an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Rich. Pohl neugewählt. Bei der Wahl des 
Borſtandes wurde zunächſt der Begründer des 
Dereins und bisherige Vorſitzende Kerr Abg. 
Rickert zum lebenslänglichen Ehrenvorſitzenden 
des Vereins ernannt, dann wurden die bisherigen 
Vorftandsmitglieder Kerren R. Schirmacher, 
E. Berenz, Münſterberg und Kafemann 
wiedergewählt, Kerr Dr. Fehrmann hinzu- 
gewählt. — Mit einem warmen Appell des Herrn 
Münfterberg, nach Kräften dahin zu wirken, daß 
recht viele Frauen und Männer ſich der Wirk- 
ſamkeit des Armen - Unterſtützungs- Vereins zu- 


wenden möchten, damit der Verein ſtets in der Lage 


jei, auch in Fallen augenblicklicher dringender Noth 
ſofort vorbeugend einzugreifen und Jamilien vor 
abwendbarem wirthſchaftlichen Verfall zu be- 
wahren, ſchloß die Generalverſammlung. der 
Borjtand conſtituirte ſich dann für das neue 
Jahr folgendermaßen: Herr Schirmacher Dor 
ſitzender, Hr. Berenz Stellvertreter, Hr. Münfter- 
berg Schatzmeiſter, Hr. Kafemann Schriftführer, 
Hr. Dr. ZJehrmann Stellvertreter. 

Dem der General- Derſammlung vorgelegten 
Jahresbericht entnehmen wir über die Thätigkeit 
des Vereins noch folgende Angaben: 

Für den Armen - Unterftüßungs-Berein werden ver- 
hältnißmäßig gute Zeiten vor allem dadurch erkennbar, 
daß jüngere, arbeitsfähige Männer und Frauen nicht 
genöthigt find, wegen vorübergehender Arbeitsloſigkeit 
Unterſtützung zu beantragen. Auch hat dieſer 
Zuſtand erfreulicherweiſe angehalten, abgeſehen von 
ganz vereinzelten Fällen, in denen längere Krankheit 
oder beſondere Gründe (3. B. Brandſchaden) die Urſache 
der Bedürftigkeit waren. Ein weiteres günſtiges 
Zeichen iſt, daß — wie aus den nachſtehenden Ziffern 
hervorgeht — die Geſammtzahl der unterſtüßtzten 
Familien um 27 gegen das Vorjahr geſunken iſt, trotz- 
dem die Zahl der abgelehnten Geſuche geringer war 
als im Vorjahre. Es find? — im Durchſchnitt des 
ganzen Jahres — unterſtützt worden: 


816 Familien in 1892 
874 


822 - 1894 
812 1895 


7185 ” ” 1896 

Der Rückgang der Zahl der Unterſtützungen — um 
89 gegen 1893 — iſt in keiner Weiſe etwa auf eine 
verminderte Bereitwilligkeit des Vereins zurückzuführen. 
Im Gegentheil, die weiter folgenden Ziffern bemeifen, 
daß die durchſchnittliche Höhe der gewährten Gaben 
wiederum nicht unerheblich gewachſen iſt. 

Es ſind vertheilt worden: 


; Portionen 
Brode er Kaffee-Surrogat 
zu 1 Kgr. zu ½ Kar. 25 8 
1892. 49852 24 650 5060 
1893. 54173 30 300 4812 
1894. 49864 450 4320 
1895. 51 004 32 150 


4320 
4270 


an Brod und Mehl für den 


1 8 „„ W 
1898 „ 42,98 „ 
d. h. gegen 1895 mehr: 0,3 Brode und 3,33 Pfund 
Mehl. Es iſt ganz beſonders in all' den Fällen, in 
denen eine größere Jahl kleinerer Kinder vorhanden 
iſt, die Derausgabung von Mehl geſteigert worden, 
um die Bereitung leicht verdaulicher und mannig⸗ 
faltigerer Koſt zu fördern. Die gewiſſenhafte Indi- 
vidualiſirung der Pflegefälle läßt ſich auch dadurch er- 
kennen, daß — zur Erleichterung der Pflege von 
Möchnerinnen, Säuglingen und in Krankheitsfällen — 
die Vertheilung von Milch nahezu verdoppelt iſt. Es 
find 922 Liter Milch gegen 481 Liter in 1895 ange- 
wieſen worden. 
Mährend die Arbeit des Vereins ſomit an Intenſität 
ewonnen hat, ift leider die Einnahme aus Mitglieder- 
beiträgen geringer geweſen, als je zuvor feit ſeiner 
Gründung. 
Die Beiträge haben betragen: 
1892 1353 mit Mk. 11762, durchſch. Mk. 8,69 auf 1 Mitgl. 
1893 1315 „ „ 11606 „ „ 88 
1894 1317 . „ 11293 „ „ 
1895 1328 [73 ” 11328 4. 72 8,53 ” 1 ” 
1896 1293 7 77 11015 [77 ” 8,52 ” 1 ” 
fie haben ſomit die bedeutende Einbuße von 313 Mk, 
ergeben, trotzdem keine Mühe geſpark iſt, um durch 
Anwerben neuer Mitglieder den unvermeidlichen Ab- 
gang alter zu erſetzen. Aber der oft ſchon in unſeren 
Berichten beklagte Umſtand, daß alte Freunde der 
Sache mit verhältnißmäßig hohen Beiträgen ausſcheiden 
und die neu gewonnenen weniger hoch beiſteuern, 
macht ſich von Jahr zu Jahr mehr fühlbar. Glücklicher 
2215 waren auch 1896 die Preiſe für Lebensmitel 
mäßig. i 
Haben wir den Rückgang der Mitglieder-Beiträge mit 
— Bedauern zu verzeichnen, ſo können wir auf 
r anderen Seite nur mit aufrichtiger Dankbarkeit 
anerkennen, daß in wachſendem Maße der Armen- 
Unterſtützungs-Derein ſich der Theilnahme unſerer 
Bürgerſchaft in den Fällen erfreut, in denen letztwillig 
oder aus beſonderen Anläfjen Kapital-Zuwendungen 
erfolgen. Allen voran hat wiederum der Danziger 
Eparhaffen-Actien-Derein dem Vereine feine ſchon fo 
oft bewährte Förderung durch ein Geſchenk von Zehn- 
taufend Mark bewieſen, für deſſen Annahme die aller- 
höchſte Genehmigung nachgeſucht und ertheilt worden 
if. Ferner haben die beiden Inhaber der Firma 
A. Jaſt. die Herren Ernſt und Otto Faft, anläßlich des 
fünfzigjährigen Beſtehens ihrer hochangeſehenen Firma 
ein Geſchenk von Zweitauſend Mark gemacht, und 
itens der verſtorbenen damen Frau Pirſchay und 
äulein Minna Nathan find dem Pereine 1500 Mk, 
und 1000 Mh. letztwillig vermacht worden. Dieſe 
beiden Beträge gelangen erſt 1897 zur Auszahlung. In 
1896 ift dagegen das in unſerem vorjährigen Berichte 
erwähnte Vermächtniß des Herrn Oskar Grentzenberg 
mit 2000 Mk. zur Pereinnahmung gelangt. Die 
laufenden Zuwendungen an Geſchenken, an denen ganz 
beſonders die Herren Schiedsmänner betheiligt ſind, 
aben ſich um rund 400 Mk. geringer geſtellt, als 
Die größeren Geſchenke der letſten Jahre haben 
dem Vereine die Möglichkeit gegeben, die von ihm 
geübte Armenpflege nach einer Richtung zu ergänzen, 
die aus Mangel an Mitteln bisher nur ganz jelten 
— gepflegt werden können. Während die laufende 
terſtützung der Familien vornehmlich fih auf ſolche 
Fälle bezieht, in denen dauernde Arbeitsunfähigkeit, 
Alter, Krankheit, Kinderreichthum Urſache der Be- 
dürftigkeit find, die Unterſtützung daher meiſt lebens- 
länglich ift, kann durch ſchnelles, wirkſames Eingreifen 
bei plötzlich auftretender Noth nicht ſelten dafür ge- 
orgt werden, daß die Betroffenen vor dem Verſinken 
dauernde Hilfsbedürftigkeit bewahrt werden. Dieſe 
vorbeugende Armenpflege hat daher ihre ganz be- 
ſondere ſociale Bedeutung. 


Das durch den Infpector unferes Dereins verwaltete 
„Nachſchlagebureau der vereinigten Stiftungen“ 
hat in den vergangenen Jahren größere Wirkfamheit 
entfalten können. In dankenswerther Weiſe haben 
weitere Kreiſe ſich dieſe Einrichtung zu Nutze gemacht. 
Noch immer aber ſteht die Benutzung dieſer Stelle 
nich“ auf der Höhe ihrer Bedeutung. Sie bezweckt 
eine Ueberſicht über die am Orte gewährten Unter- 
ſtützungen möglichſt aller Vereine und Stiftungen zu 
geben. Ganz ihren Zweck erreichen kann ſie nur, 
wenn jeder es ſich zur Pflicht macht, Unterſtützungen 
nur zu gewähren, nachdem er ſich über die bereits 
anderweit gegebenen Zuwendungen unterrichtet hat. 
Im Intereſſe ausgleichender Gerechtigkeit kann der 
Vorſtand nur dringend jeine oft ausgeſprochene Bitte 
wiederholen, es möchten alle Vereine und Körper- 
ſchaften, denen die Pflege der Wohlthätigkeit als vor ⸗ 
nehmſte Aufgabe gilt, ſich jener Vereinigung an- 
ſchließen, die unentgeltlich jedem zu Dieniten ſteht und 
bei der jede Parteilichkeit vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 

Der Armen-Unterſtützungs-Berein zählte im Jahre 
1896 (wie bereits erwähnt) 1293 Mitglieder mit 
11015 Mk. 95 Pf. regelmäßigen Beiträgen (gegen 
1328 Mitglieder mit 11328 Nik. im Jahre 1895). An 


einmaligen Geſchenken gingen 1896 ein 15302 MR. 


80 Pf. (gegen 1765 Mk. 71 Pf. im Jahre 1895). An 
Zinſen etc. wurden 1896 vereinnahmt 2584 Mk. 78 Pf. 
(gegen 2009 Mk. 95 Pf. im Jahre 1895). Außerdem 
3infen von beſonderen Stiftungen 66 Mk. 

Für Unterſtützungen (durch Lebensmittel etc. und 
Kleider) ſind aufgewandt 13 340 Mk. 36 Pf. (gegen 
13377 Mk. 67 Pf. im Jahre 1895.) Aus dem 
für außerordentliche Unterſtützungen etc. zur Ver- 
fügung ſtehenden Fonds find gezahlt 338 Mk. (gegen 
169 Mk. 20 Pf. im Vorjahreſ. Für Betriebskoften, 
Gehälter, Bureau-Koſten, Druckſachen ꝛc. find gezahlt 
2351 Mk. 20 Pf. (gegen 2388 Mk. 36 Pf. im Vor- 
jahre). Zur Kapitalanlage find verwandt: 15 774 Mk. 


65 Pf. und 1728 Mk. 58 Pf. blieben baar und in Bor- 


räthen Beſtand leinſchließlich 22 Mk. 28 Pf. K. Wein⸗ 
berg-Zonds). 

An der Bereins-Armenpflege haben im Jahre 1896 
17 Damen und 53 Herren activ Theil genommen. 


* [Mafd;iniften-Prüfung.] Die Prüfungen der 
Majminiften für Seedampfſchiffe der deutſchen 
Handelsflotte ſind in danzig für das Jahr 1897 
auf den 27. April und 9. November feſtgeſetzt. 


* IRadfahrer-Feſt.] Der Danziger Radfahrer- 


im Wilhelmtheaterſaale veranſtaltet, bei welchem 
die Kunſtfahrer Herren Döring und Müller 
aus Ober-Oderwitz in Sachſen mitwirken werden. 
Das Zeſtprogramm enthält folgende Sport- 
Nummern: Eröffnungsfahren auf 6 Hoch- und 
6 Niederrädern, die Blumenfee, Niederrad-Kunſt- 
fahren, Niederrad-Reigen, Niederrad-Duett, lebende 
Bilder aus dem Nadfahrerſport, Kochrad-Kunſt- 
fahren, Kochrad-Duett, Hochrad-Reigen, Aunft- 
fahren auf verſchiedenen Radgattungen, komiſches 
Intermezzo, Dueitfahren auf verſchiedenen Rädern, 
Wettrennen von 3 reſp. 2 Fahrern. = Den Schluß 
des Zejtes ſoll ein Ball bilden. — 


[Bon der Weichſel.] Aus Warſchau wird 
euté ein Waſſerſtand von 1,90 Meter (geſtern 
68) gemeldet. — Aus Thorn telegraphirt man 


uns: Die Weichſel ift auf 0,78 Meter geſtiegen; 
die Eisdecke liegt noch feſt, das Eis iſt aber 
bereits ſehr mürbe. 5 95 


[Marktverkehr.] Nach vereinbarung mit 


dem Magiftrat hat der Kerr Polizeipräſident be- 
ſtimmt, daß der Verkauf von Garten-, Wald- 
und Zeldfrüchten — insbeſondere Grünzeug, Ge- 


Fr Ste 


d. 4 Ich! alle Stat ver 
bar find, ftattfinden darf. 
* [Der hiefige Dampfer „Agnes“, er, be- 


kannklich durch Treibeis beſchädigt, leck nach Neu- 
fahrwaſſer zurückgekehrt war, hat, nachdem er 
gedichtet worden, 
nommen und geſtern Abend die Reiſe nach London 
angetreten. 5 


* [Baftwirths-Jubiläum.] Am 1. März wird Frau 
Charlotte Nikutowski, welche feit einigen Jahren 
eine Stehbierhalle in der Sleiſchergaſſe etablirt hat, 
ihr 25 jähriges Jubiläum als Gaſtwirthin begehen. 


lHSewerbeverein. ] Geſtern Abend hielt Kerr 
Schloſſermeiſter Teichgräber einen Vortrag über die 
Eiſeninduſtrie mit beſonderer Berückſichtigung des 
Schloſſergewerbes. der Vortragende gab zunächſt 
einen kurzen Rückblick über die Geſchichte und die 
Entwickelung der Eiſeninduſtrie, die im Mittelalter 
eine große Blüthe entfaltete. Dieſes rührte daher, daß 
die Entwürfe zu den Arbeiten meiſtens von großen 
Künſtlern entworfen wurden. Wenn nun auch die 
kunſtreichen Eiſenarbeiten im Zuſammenhange mit der 
Architektur noch heute eine bedeutende Wirkung er- 


zielen, jo müſſen wir doch zugeben, daß mit wenigen Aus- 


nahmen die Detailarbeit heute ſauberer und egacter aus- 
geführt wird als in damaliger Zeit. Durch den dreißig ⸗ 


jährigen Krieg wurde auch dieſes blühende Kunſtgewerbe 


vernichtet. der Vortragende ging nunmehr auf das 


Schloſſergewerbe näher ein und zeigte und erläuterte 
deutſche, engliſche und franzöſiſche Schlüſſel aus den 


beiden letzten Jahrhunderten. Auch das Schloſſer- 
handwerk gehe dem Untergange entgegen, da es mit 
der Fabrirarbeit nicht concurriren könne, und dieſer 
Prozeß würde vielleicht noch ſchneller vor ſich gehen, 
wenn nicht die Schloſſerei die Arbeiter ausbilde, welche 
die Eiſeninduſtrie nicht entbehren könnte. Zwar werde 
jetzt der Verſuch gemacht, durch Fortbildungsſchulen 
das Handwerk zu heben und der Vortragende erkennt 
auch an, daß die Schulen Gutes wirken können, er 
glaubt jedoch annehmen zu müſſen, daß heute kaum 


15 Proc. der Lehrlinge die Schulen mit Eifer und Luft # 
beſuchen. Zum Schluſſe ſchilderte Kerr Teichgräber 


noch die Handwerksgebräuche, wie ſie in den fünfziger 
Jahren noch in Landsberg a. W. Sitte waren, als er 
damals dort Altgeſelle war. 


W. [Concert.] Die geſtrige Aufführung des 
Gäcilien-Bereins zu St. Nicolai im Joſephshauſe 
hatte ein zahlreiches gewähltes Publikum zujammen- 
geführt. Der Verein zeigte, daß er über ſehr gute 
muſikaliſche Kräfte verfügt. Ganz beſonders geſiel 
das Doppelquartett für Frauenſtimmen, ſowie der 
dreiſtimmige Frauenchor „Roſenwalzer“ von Peuſchel, 
welche reichen Beifall ernteten. die Herren Hart- 
mann-Marienburg (Klavier) und Hermaneyk⸗ 
Pelplin (Geige), welche als Soliſten mitwirkten, er- 
wieſen ſich als tüchtige muſikaliſche Künſtler, die hier 
eine ſehr freundliche Aufnahme fanden. 


., I Maskenball. Morgen Abend findet der letzte 
diesjährige Maskenball im Wilheimtheater ftatt. Die 
Direction hat für dieſes Schlußfeſt des Prinzen Car- 


neval wieder verſchiedene Ueberraſchungen vorbereitet; 


u. a. ſoll eine ausgedehnte Prämii önſten 
Damenmasken ſiatiſinden. ee se, nt 


Aufhebung {hulfreier Tage. ] Auf Anordnung 


kgl. Regierung ſoll künfti 1 ' 
der hieſigen kg g ſoll künftig in allen Schulen. . 


ſowohl den öffentlichen als auch den Privatſchulen, am 


Johannistage der Unterricht unverkürzt fortgejeht 
e 


werden und am Fronleichnamstage nur für 
katholifhen Schulkinder und Lehrperſonen ausfallen. 
Beide Tage waren im Schulbezirk Danzig bis dahin 


ſchulfrei. 


— 


müſe und Beeren — noch bis Ende dieſes Jahres 


feine Ladung wieder einge- | 


Fayrläſſigkeit als frei erachten. Die 


* [Neubau.] Nachdem, wie wir feiner Zeit mit- 
theilten, die Grundſtücke Altſt. Graben Nr. 97/98, ſowie 
ein bisher der Stadt gehöriger Zerrainftreifen von 

errn Kaufmann 3 Jacobſohn käuflich erworben 

nd, wird mit dem Abbruch am 1. April begonnen 
und dortſelbſt er Herrn Baugewerkmeiſter Unter- 
lauf ein großes Geſchäftshaus erbaut werden, das vier 
größere Laden-Räume erhalten ſoll. 


[Fahrrad- Diebſtahl.] Ein dreiſter Fahrrad-Dieb- 
ſtahl ift, wie der hieſigen Polizei - Verwaltung mit- 
getheilt iſt, in Tiegenhof verübt worden. Dort wurde 
einem Herrn aus Kl. Leſewitz ein Nad (Modell Diana, 
Nr. 42080) geſtohlen. Auf die Entdeckung des Thäters 
ift eine Belohnung von 30 Mk. ausgeſetzt worden. 


* ISchöffengericht.] Eine ſehr umfangreiche An. 
klage wegen Diebſtahls und Hehlerei, verübt hierſelbſt 
in der Zeit von Anfang April bis Anfang Juni 1896, 
führte geſtern 1) die Schülerin Luiſe Lange, 13 Jahre 
alt, 2) Schülerin Kedwig Meyer, 13 Jahre alt, 
3) Schülerin Olga Paſter, 13 Jahre alt, 4) Schüler 
Max Soſchinski. 14 Jahre alt, 5) Schüler Max 
Tolkemit, 13 Jahre alt, 6) Schneiderin Eliſabeth 
Meyer, geb. Guske, 7) Schneiderin Helene Olſchewski⸗ 
16 Jahre alt, 8) Arbeiterfrau Augufte Putkammer, 
geb. Block, 9) Arbeiterfrau Johanna Ebert, geb. Le- 
wanczen, 10) Schülerin Margarethe Nutomski, 
13 Jahre alt, ſämmtlich von hier, auf die Anklage- 
bank. 
123 Mh. baares Geld in Beträgen von je 5 bis 
10 Mh. ihren Pflegeeltern, den Pferdeſchlächter Menzel⸗ 
ſchen Eheleuten hierſelbſt, entwendet zu haben. Kedwig 
Meyer wird beſchuldigt, in zahlreichen Fällen Geld- 
beträge von 10—50 Pf., welche ſie von der Luiſe Lange 
erhalten und von denen ſie wußte, daß ſie geſtohlen 
waren, ihres Vortheils wegen an ſich gebracht zu haben. 
Wie die Beweisaufnahme ergab, war die Schülerin 
eh den Gelddiebſtählen von der Frau Meyer, 
geb. Guske, verleitet worden und hatte letztere 
den größten Theil des von der Lange geſtohlenen 
Geldes ſich von dieſer geben laſſen. Den anderen Theil 
deſſelben hatte die Lange im Verein mit ihren mit- 
angeklagten Mitſchülern und Mitſchülerinnen vernaſcht⸗ 
zum Theil auf Landpartien, zum Theil aber hatte ſie 
ihnen baares Geld oder Geſchenke gegeben. Das Urtheil 
lautet gegen: 1) Luiſe Lange Unterbringung in einer 
Beſſerungsanſtalt; 2) Hedwig Meyer 3 Monat Ge- 
fängniß; 3) Olga Paſter 1 Monat Gefängniß; 4) Frau 
Meher 1 Jahr Gefängniß; 5) Helene Olſchewski, Frau 


Club hat zum 6. März ein großes Radiportfeft i 3 und Frau Ebert je 3 Wochen Gefängniß; 


Margarethe Rutowski 1 Monat Gefängniß; 7) So- 
ſchinski und Tolkemit Freiſprechung. 


Strafkammer. ] Keule wurde eine Anklage gegen 
den Rittergutsbeſitzer Auguſt v. Temps ki auf Sobontſch 
im Kreiſe Berent wegen fahrläſſiger Körperverlehhung 
verhandelt. Herr v. T. hat auf ſeinem Rittergute eine 


NMaſchine zum Schneiden von Käckſel für feine Wirth- 


ſchaft in Betrieb, deren Räderwerk er, wie er zugab, 
nicht ſo verkleidet hat, wie das die Polizeiverordnung 
des Oberpräſidenten vom Jahre 1890, betreffend den 
Betrieb landmirthſchaftlicher Maſchinen, erfordert. Da- 
gegen hatte er andere Vorſichtsmaßregeln gegen Unfälle 


getroffen. die Maſchine ſtand auf einer Erhöhung von 
ca. 8 Fuß; dieſe Erhöhung hatte er mit einem Zaun 


umbhleidet, in dem ſich nur ein Eingang befand. Der 
Mann, der die Maſchine bediente, hatte den ſtrengen 
Auftrag, niemand durch den Eingang zu laſſen, wenn 
die Maſchine ſich im Gange befand; dies wurde auch 
den Gutsarbeitern und Arbeiterinnen eingeſchärft. 
Trotzdem ereignete ſich im Juni 1896 ein 
Unfall. Der Pferdejunge Johann Nadolnn, der 
an der Maſchine gar nichts zu ſuchen hatte, 
ſchlich ſich durch den Eingang ein und legte ſeine rechte 
Hand aus Neugierde auf die Räder. Diefe ergriffen 
ſofort feine Jacke, er konnte ſich nicht losmachen und 
ehe es gelang, die Räder zum Stillſtand zu bringen, 
war ſein rechter Arm furchtbar zerquetſcht. Kerr v. T. 
ließ ihn ſofort nach Berent bringen, doch war die 
pand nicht zu reiten, ſie mußte amputirt werden. Der 

di Ib die X mmelung 

errn iſt natürlich feine. 


# i Her — 7 5 
fähigkeit ſtark vermindert. Der rte behauptete, 


daß er genug gethan habe, um einen Unfall zu ver- 
hindern, für einen Vorwitz des Verletzten könne er 
nicht verantwortlich gemacht werden. Der Vertheidiger 
machte geltend, daß es ſich hier nicht nur um eine 
Geldſtrafe handele, ſondern daß der Angeklagte, wenn 
er hier verurtheilt werde, von der landwirihſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft, die dem Verletzten zeitlebens ſeine 
Rente zahlen müſſe, regreßpflichtig gemacht werde. Der 
Gerichtshof ſtellte feſt, daß der Burſche die Hauptſchuld 
an ſeinem Unglück habe, trotzdem könne er den 
Angeklagten nicht von der ihm 3 Laſt gelegten 

ichterfüllung der 
Polizeiverordnung, welche die Bekleidung der Räder 
verlange, mache ihn unter den obwaltenden Umſtänden 
an ſich noch nicht ſtrafbar, doch hätte der Arbeiter, 
der die Maſchine bediente, jederzeit leicht in die Räder 
gerathen können. Darin liege die Fahrläifigkeit des 
Angeklagten und deshalb ſei er zu 20 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt worden. 


[Polizeibericht für den 26. Februar.] Ver- 
haftet: 5 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Bettler, 
9 Obdachloſe.— Geſtohlen: 1 Fahrrad „Diana“ Modell 20 
Nr. 42 080 (holjartige Stahlfelgen). — Gefunden: 
1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau der hal. 


Polizeidirection, 1Herrenmanſchette mit goldenem Halter, 


abzuholen vom Schüler Paul Zulage, Neufahrwaſſer, 
Wilhelmſtraße 8. — Verloren: 1 Brieftaſche mit militäri- 
ſchen Notizen, abzugeben im Fundbureau der Kal. 
Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 25. Febr. Der oſtpreußiſche Pro- 
vinzial- Candtag iſt heute von dem Oberpräſidenten 
Grafen Bismarck mit einer Rede geſchloſſen worden, 
in welcher als beſonders dankenswerth hervorgehoben 


wird, daß der Provinzial-Candtag eine klare Stellung 


eingenommen habe zu dem Kleinbahnbau. Es ſei ein 


Programm aufgeftellt, wie ſich der Provinzial-Candtag 


in Zukunft zum Kleinbahnbau verhalten wird, und es 
können ſich die Kreis- und Lokalverbände nunmehr 
darnach richten. — Eine Liebestragödie hat ſich geſtern 
Nacht abgeſpielt. Als heute früh ein in der Kreuzſtraße 
wohnhafter Arbeiter in Folge eines auffälligen Röchelns 
erwachte, das aus der neben ſeiner Stube gelegenen 


Küche an ſein Ohr drang, und nun die Thüre zu ſenem 
Nebenraum öffnete, bot ſich ihm ein ſchrecklicher An- % 
blich. Auf einem Stuhle am Fenſter ſaß, nur mit 


einem Kemde bekleidet, ſein Schwager, der unver- 
heirathete Arbeiter Prawitt, dem die Küche als Schlaf- 
raum zugewieſen war — er war todtl In dem Bette lag 
laut röchelnd die Braut des Todten, die unverehelichte 
Scheffler. Nach Anſicht des Arztes liegt eine Ver- 
giftung vor. 

* Kolberg, 25. Febr. Ueber das ſchon ge- 
meldete Reitungswerk an dem geſtrandeten 
Dampfer „Stadt Leer“ berichtet man aus 
Kolbergermünde folgendes Nähere: 

Der Dampfer hatte ſich ſchon geſtern Nachmittag 
gegen 4 Uhr durch ſeinen 
Hafen bemerkbar gemacht. Von dem Schiffe ſelber 
war bei dem dichten Nebel in See nichts ju ſehen, 
und da der Schall des Keulers oſtwärts verſchwand, 
konnte von den hieſigen Lootſen nichts unternommen 
werden. Abends gegen 6 Uhr geſchah die Strandung. 
Ein Bauer aus Bodenhagen hörte die Nothſignale des 
dem Strande und fuhr, nachdem 
er ſich von dem Schiffsunglück überzeugt hatte, ſofort 


und fo ſchnell es nur möglich war, mit eigenem Juhr⸗ 


werk nach hier zur Meldung des Vorgefallenen. Nach 
kaum einer Stunde fuhr denn auch ſchon das hieſige 
Rettungsboot „Reichsielegraph“ mit dem Raketen 
Apparat von hier ab. Schon der erſte Schuß mit der 


üver das Riff, 


Der Luiſe Lange wird zur Laſt gelegt, etwa 


euler vor dem hiefigen } 


Rakete war gut gelungen und die Retiungsleine am 
Schiff feſtgemacht, jedoch war das Herüberziehen des 
Reitungskorbes nach dem Schiffe nicht möglich, weil 
die vielen Eisberge die Bewegung der Leine hinderten, 
fo daß nur übrig blieb, mit dem Rettungsboot den 
Verſuch zur Bergung der Schiffsbeſatzung zu machen. 
Die Fahrt war des Eiſes wegen und bei der ſtarken 


| Brandung ſehr ſchwierig, jedoch ein lautes und gewiß 


ſehr fröhliches Hurrah vom Schiffe aus gab darauf 
der am Lande harrenden großen Menſchenmenge Kunde, 
daß das Rettungsboot glücklich am Schiffe angelangt 
ſei. Es dauerte dann auch nicht lange, bis die aus 
12 Mann beſtehende Schiffsbeſatzung abgeborgen und 
an's Land gebracht war. Inzwiſchen wurde man vom 
Lande aus gewahr, daß das verunglückte Schiff ſich in 
Bewegung ſetzte. Es wurde von dem hohen Seegange 
ber an welchem es feſtgekommen war, 
hinübergeſchleudert und ungefähr 50 Meter weiter nach 
dem Lande zu geworfen, von wo aus das Abbringen 
des Schiffes jedenfalls weit ſchwieriger ſich geftalten 
wird, als wenn es ſeinen Sitz auf dem Riff behalten 
hätte. Nachdem noch auf einer zweiten Fahrt mit dem 
Retlungsboote nach dem Schiffe der größte Theil der 
Effecten der Schiffsbeſaßzung geborgen worden war, 
Ran die Reitungsmannſchaft mit ihren Geräthen 
zurück. 


Ver miſchtes. 
Das neueſte Rieſengeſchütz. 

Diesmal hat es nicht Krupp conſtruirt, ſondern 
die „Brown Segmental Wire Gun Company“. 
Es hat einen Seelendurchmeſſer von 25 Ctm. und 
eine Seelenlänge von 18 Meter, wiegt 30 Tonnen, 
iſt im ganzen 22 Meter lang. Jedes Quadrat- 
centimeter des Rohres hält einen Widerſtand von 
8000 Kilogr. aus. Der zur Wirkung kommende 
Maximaldruck iſt 5500 Kilogr. pro Quadrat- 
centimeter. Bei dieſem Druck hat das 300 Kilogr. 
wiegende Geſchoß eine Anfangsgeſchwindigkeit 
von 900 Meter in der Secunde, die ſich bei einer 
Steigerung des Druckes um 1000 Kilogr. pro 
Quadratcentimeter, wodurch ja noch lange nicht die 
Grenze der Widerſtandskraft erreicht wäre, mit 
Leichtigkeit auf 1000 Meter in der Secunde er- 
höhen ließe. Das Geſchoß würde dabei einen 
Stahlpanzer von 58 Ctm. und einen fchmiede- 
eiſernen von 70 Ctm. glatt durchſchlagen, auf eine 
Dftanz von 3 engliihen Meilen wäre ihm aljo 
keins unſerer gegenwärtig im Dienſt befindlichen 
Panzerſchiffe gewachſen: das Rieſengeſchütz wird 
ſein gewaltiges Geſchoß aber bis 12 engliſche 
Meilen weit zu ſchleudern im Stande ſein. Die 


Fortifications- Commiſſion des amerikanifchen 


Kriegsdepartements hat es zu Küſtenvertheidigungs⸗ 
zwecken beſtimmt. 


Breslau, 23. Febr. Ueber einen tödtlich ver- 
laufenen Unfall bei der geſtrigen Menſur iſt ſeitens 
der Chargirten der ſtudentiſchen Verbindungen 
„Macaria” und „Suevia“ dem Rector der 
Univerſität Breslau folgender officieller Bericht 
eingereicht worden: „Am 22. Februar, ungefähr 
um 3 Uhr Nachmittags, wurde eine Schläger- 
contrahage zwiſchen Herrn stud. jur. Thiele, 
Beleger der Landsmannſchaft „Macaria“, und 
Herrn stud. med. Opitz, Mitglied des aka- 
demiſchen Turnvereins „Suevia“, ausgefochten. 
Im Verlauf der Menſur taumelte Herr Opi 
nach Beendigung eines Zechtganges, da er mi 
ſeinem Schläger am Gegner vorbeigeſchlagen 
hatte, und da zu gleicher Zeit in Folge Ver- 
fangens das Ende von Kerrn Thieles Schläger 
auf Herrn Opitz' Bruſt gerichtet war, jo fiel 
d in denſelben, ſo daß ih 
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Opitz in Schweidnitz. 
Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 28. Februar. 
St. Marien. 8 155 Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 


10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Frank. 5 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule, Keiligegeiſtgaſſe 111, Hr. Conſiſtorialrath 
D. Franck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochen- 
gottesdienſt Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor 
Nachm. 2 Uhr Hr. Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag, Vormittags 9½ Uhr. Donnerstag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Paffionsandadht Herr Prediger 
Auer nhammer. 

St. Katharinen. Vorm, 10 Uhr Herr Paſtor Diter- 
mener. Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht, Herr Paſtor Oſtermeger. 

e een der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. ; 

Spendhaus-Kirche. Bormittags 10 Uhr Fr. Prediger 

e . 


Blech. 

Ev. Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht und Vortrag von Diviſionspfarrer 
Herrn Zechlin. 


oppe. 


St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Dorm. 9½ Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11 ¼ Uhr Kinder⸗ 


gottesdienſt Herr Prediger Schmidt. Nachmittags 
2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsandacht 
Kerr Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Herr Prediger Kevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 


3 Uhr Verſammlung der confirmirten Jünglinge 


Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr Herr nr Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 11% Uhr, 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Hr. Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Fr. Pfarrer Moth. 
Die Beichte um 9½½ Uhr in der Gacriftei. : 
Mennoniten-Kirche. Dorm. 10 Uhr, Kerr Prediger 
Mannhardt. ; 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Dicar Rohrbeck. — Sreitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt, derſelbe. 


Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags 


err Pfarrer Döring. 


9 
gi Hfahrts-Kirche in N 2 itt 
9 “in Herr Pfarrer Auberk. eie 5 Uhr. 


Kein Kindergottesdienſt. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär⸗ 
gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Zechlin. 10! 
Uhr Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienst 


das Ende in die 


Fin.Hrung einer Gemeindeſchweſter. 12 Uhr Kinder 
g. besdienſt, derſelbe. 

Betgaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, monatliche Heidensmiffions- 


ſtunde. Herr Prediger Blech. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Bibelſtunde. 
Keil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 


Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Herr 
Hilfsprediger Wichmann. Freitag, Abends 7 Uhr, 


derſelbe. 
Gang. - luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 


Nachmittags derſelbe. 

Saal der Abega-Giiftung Mauergang 3. Abends 
8 Uhr chriſtliche Vereinigung Kerr Paſtor Oftermener 
und Herr Lehrer Jäſchke. 

Miſſiensſaal Paradiesgaſſe 33. Nachm. 2 Uhr Sonn- 
tagsſchule. Abends 6 Uhr, Zionspilgerfeſt. Montag, 
Dienstag und Donnerstag, Abends 8 Uhr, Ver- 
ſammlung. 

Freie religiöje Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗- 
pfuhl 16. Keine Predigt. Freitag, Abends 8 Uhr, 
Discuſſionsabend: Was iſt Religion? Theilnahme für 
jedermann frei. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, darauf 
polniſche Predigt. 9⅛ Uhr Hochamt und Predigt. 
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht und Sitzung 
der Roſenkranzbruderſchaft. Mittwoch, Abends 7 
Uhr, Desperandacht und Paſſionspredigt. 

St. Brigitta. Militärgottesdienft 8 Uhr Kochamt 
mit deutfcher Predigt. 5 Uhr früh Beginn des 
40-ftündigen Gebets, 9¼ Uhr Hochamt und Der 
leſung des Faſtenhirtenbriefes. 3 Uhr Besper- 
andacht. 6 Uhr Segen. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiften Kirche, Schieſiſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. — Mittwoch, 


Concursverfahren. 


Tas pen durch 
age beſtätigt iſt, hierdurch aufgeho 


Danzig, den 23. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht XL 


Oeffentliche Verdingung. 


en. 


Die Lieferung der eiſernen Träger für den Umbau des ſtädt. 
Gymnaſiums ſoll im Wege öffentlicher Derdingung in einem Looje 


vergeben werden. 


Lieferungsbedingungen liegen im Baubureau des Nathhauſes 
83 Einſicht aus und find dortſelbſt gegen Erſtattung von 50 3 


reibgebühr zu beziehen. 
ee mit entſprechender Aufſchrift find bis 
sum 9. Märt d. Js., Bormittags 11 Uhr, 


M vorgenanntem Bureau einzureichen, woſelbſt die wennn, der- 


ſelben in Gegenwart der Bieter erfolgt. 
Danzig, den 19. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des im Zoritbelauf Heubude ferner 
chlagenen Holjes: 
1. 15 Raummeter erlen Kloben, 


- 5 nüppel, 
4 Stück kiefern Bauholz, 2,09 Feſtmeter enthaltend, 


8. A kiefern Stangen J. Klaſſe, 
8 


6. 200 Raummeter kiefern Kloben, 

72:2 - -  Anüpp 

8 41 . » Stöcke, 

9. 20 — - Reifer I. Klaſſe, 
10. 2 3 
11. 5 


f 8 1 a 
an die Meiſtbietenden gegen baare Zahlung ſteht ein Termin auf 
Donnerſtag, den 4. Märı d. Is., Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Specht in Heubude an, zu welchem A 


luſtige eingeladen werden. 
Danzig, den 25. Februar 1897. 
Die ſtädtiſche Forſt- Deputation. 
Ehlers. 


Bekanntmachung. 


eſchloſſen hat, 
e, ſowie das 


Bekanntmachung. 
Auf der Poſtdampfſchifflinie Kiel-Korſör find die 


mäßigen Nachtfahrten am 24. wieder aufgenommen worden. 


Berlin W., 24. Februar 1897. 
Reichs - Boftamt, I. Abtheilung. 
Fritsch. 


Gemäß $ 20 der Statuten erlaube ich mir die Herren Tomman⸗ 


ditiſten zu der am 


Mittwoch, den 17. März d. Js., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Bureau des Herrn Juſtürgth Maſche hierſelbſt, Königs⸗ 


thor Nr. 13, ſtattfindenden diesjährigen 
ordentlichen General-Verſammlung 
ergebenſt einzuladen. 


2 Tages Ordnung: 
1. Geſchäfts bericht. f 
2. Jeſtſtellung der zu vertheilenden Dividende. 
3. Ertheilung der Decharge. 
4. Mittheilung über Höhe der See. Verſicherungsſumme. 
5. Antrag auf Abänderung des § 5 der Statuten. 
6. Erſatzwahl eines Mitgliedes des Kufſichtsraths. 
Stettin, den 25. Februar 1897. 
Lina’ Dampfſchiffs-Geſellſchaft Th. Gribel. 
Der Vorſitzende des Kufſichtsraths. 


Louis Boldt. 


Verkauf eines Lagers von Glas⸗ und 


Porzellauwaaren, Wirthſchaftsgeräthen 


Bas zur Anna ere u 8 
iwaaren r a eräthen 
Junkergafie Nr. 1, abgeſchätzt incl. Geſchã Auen lien = 


Lager von Glas- und 
et 


E. 
1576,27 M, ſoll bei angemeſſenem Gebot im 
wer den. 


Termin zur Ermittelung des Meiſtgebotes 
Sonnabend, den 27. Februar, 11½ Uhr, 
Kundegaſſe 70, J. 


Die Taxe und Verkaufsbedingungen können daſelbſt eingeſehen, 
vorheriger Vereinbarung beſichtigt 
00 M. (3739 


auch kann das Lager nach 
werden. — Bietungs-Gaution 3 


Der Eoncursvermalter. 
Rich. Schirmacher. 


3 Beſchluß von demſelben 


Ganzen verkaufi] Ku 


Abends 8 Uhr, Herr Prediger Haupt. 
Zutritt frei. 

Methodiften - Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor⸗ 
mittags 9½ Uhr und Abends 6 Uhr Predigt. Nach 
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch. Abends 
8 Uhr, Bibel- und Gebetsftunde. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. Prediger H. P. Wenzel. 


Standesamt vom 26. Februar. 


Geburten: Schriftſetzer Theophil Boehm, S. — 
Arbeiter Guſtavr Schwartz, S. — Steuermann Adolf 
Becker. S. — Müllergeſelle Franz elmer, S. — Kutſcher 
Karl Kohrt, S. — Tiſchlergeſelle Julius Adamski, T. 
— Eiſenarbeiter Victor Karkowski, G. — Maurer- 
geſelle Rudolf Röhl, T. — Arbeiter Ferdinand Zels, 
S. — Kutſcher Hermann Klein, T. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Beyer, S. — Hilfshautboiſt im Infanterie 
Regt. Nr. 128 Paul Schindell. T. — Zimmergeſelle 
Paul Schramowski, T. — Unehelich: 1 S., 2 K. 

Kufgebote: Schiffbau-Arbeiter Emil Block und 
Margarethe Janert, beide hier. — Arbeiter Rudolf 
Regendanz und Johanna Lewandowski, geb. Greifelt, 
beide hier. 

Todesfälle: Ober Telegraphen - Affiftent Leopold 
Brämer, 75 J. — T. d. Reifſchlägergeſ. Auguſt Lerch, 
1 J. — S. d. Werftarbeiters Guſtav Decker, 1 M. — 
Wittwe Juſtine Drachwitz, geb. Schwarz, 84 J. — G. 
d. Inſtmanns Ferdinand Rükbrodt, 5 M. — Schiffs- 
zimmermann Friedrich Wilhelm Groß, 55 J. — Un- 
ehelich: 1 S. 


Danziger Börſe vom 26. Februar. 


Weizen war heute bei unveränderten Preiſen in 
beſſerer Kaufluſt. Bezahlt wurde für inländiſchen 
ſchwarzſpiſtig 703 Gr. u. 726 Gr. 140 M, hochbunt 
753 Gr. 160 M, 788 Gr. 161 M, fein hochbunt glaſig 
772 Gr. 161 M, ſtreng roth 745 Gr. 157 M, für 
polniſchen zum Zranfit fein weiß 761 Gr. 130 M, 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 716 Gr. u. 726 


Dortrag: 


findet 


ein 


in den Räumen des 


Entree. 
Um recht rege Betheiligung bittet 


Das Comité. 


einge; 
seit 1875 bestehend, bietet 


Preisen. Prospecte gratis durch 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Da 


2955 größte Tischlerei Oft- und Weſtpre 


Parguet- un 


8 Ausitattungen. 
Einrichtungen für, Hotels, 


Am 28. Februar und 1. März 
zum Beſten des St. Marienkrankenhauſes 


— Bazar 5 


Franziskanerkloſters, Fleiſchergaſſe, 
ſtatt. 
Sonntag, 28. Febr., Vorm. 12—2 Uhr, Verkauf, Concert gegen 503 
. Na 4—8 - - Ent 


— * m. 
Montag, 1. März, Vorm. 10—2 Uhr, Verkauf bei freiem Eintritt, 
- Be 3 * Uhr, Verkauf, Concert, gegen 


Dr. Römplers Heilanstalt 
Görbersdorf i. Schlesien 


Lungen kranken 
die günstigsten San dere eee 
F. 


fl. 4 l. Müller, 1 


Elbing, RNeiferbabnſtraße 22, 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 

vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 

einfachſter bis reichſter Hurchführung in allen Styl- und 
Holiarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 


Bautiſchlerarbeiten: ee eden 


reppen 2c, 

Ladeneinrich tungen enen 

u P = e 
Kunſtmöbel, einzelne Stücke, ganze Zimmer Bi 
Kirchen, 
Bureaux, öffentliche Gebäude ic. 

Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 

Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


Sr. 116 M, Shirka mit Kubanka 745 Gr. 119 M,. 
761 Gr. 118 M, Kubanka 713 Gr. 108 M per 
Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
155 Gr. Weizen Lieferung April-Mai 161 M, Mai- 
Juni 162 M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720, 
749 und 744 Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne; ferner iſt gehandelt inländiſcher Roggen Liefe- 
rung April. Mai 110 SM, Mai-Juni 111 M per 
712 Gr. zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große etwas mit 
Geruch 650 Gr. 106 M, ruſſ. zum Tranſit große 
650 Gr. 79 M, 680 und 683 Gr. 82 M, 686 Gr. 
83 M per Tonne. — Hafer inländ. 118 M per Tonne 
bezahlt. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Futter- 89 M 
per Tonne gehandelt. — Wicken inländ. krank 100 AM 
per Tonne bez. — Lupinen polniſche zum Tranſit blaue 
etwas ſchimmelig 70 A per Tonne gehandelt. 

Raps ruſſiſcher zum Tranſit 194 M per Tonne bez. 
— Dotter ruſſ. zum Tranſit 130 M per Tonne ge- 
handelt. — Kleeſaaten weiß 20, 25, 28, 32, 36, 
43 M, roth 20, 24 27, 28, 34, 36 M per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,72½ U, extra grobe 
3,90 M, mittel 3,60, 3,65 M, feine 3,30, 3,35, 
3,421/,, 3,45, 3,50, 3,55 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenkleie 3,70, 3,77½, 3,87½, 3,95 M per 50 
Kilogr. bezahlt. — Spiritus ſchwach behauptet. Con- 
tingentirter loco 57,00 M bez., nicht contingentirter 
loco 37,30 M bez., per Febr.-Mai 37,60 M bez. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von 5. L. Klexander in Danzig 


Die erſten Kennzeichen der Lungen- 


ſchwindſucht 
find nicht allein Huſten, Auswurf, Fieber, Blutungen, 
ſondern von weit größerer Bedeutung für das 


frühzeitige Erkennen der Krankheit find die Mo- 
Für Feinſchmecker! 


Wem daran gelegen iſt, einen 
wirklich guten, echten, wohl- 
ſchmeckenden 


Harzerkäſe, 


garant. aus nur hieſigen Bauern- 
Quara bezieh. will, wende ſich an 
W. Rienäcker, 
Güntersberge i. Jari. 

1 Probekiſte für M 3,25 frco. 
achnahme. Bei größerer Ad- 
nahme Preisermäßigung. Wer 
einmal bezieht, bleibt ſtändiger 
Abnehmer. (3020 


r. 
Schindeldächer 
fertigt aus beſtem Tannenkern⸗- 
holz, bedeutend billiger als jede 
Concurrenz, bei langjähriger 
Garantie, 7 
Lieferung der Schindeln franco 

zur nächſten Bahnſtation. 
Gefällige Aufträge erbittet 


L. Epstein, 

1660) Schindelmeiſter, 
Königsberg in Pr., 
Synagogenſtraße Nr. 1. 


Bienen⸗Honig, 


wie er aus der Hand des Imhers 
kommt, in unſeren Verkaufs- 
ſtellen in Danzig: Blumenhand- 


ree, 


(3349 


ömpler. 


*. 
* 


waarengeſchäft. 
Offerten unter Nr. 3941 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


ecken — 
tabböden 


Schulen, 


Stellenſuchende jed. Berufs 


—.— ſchnell Reuters Bureau, 
resden, Reinhardſtr. (1618 


Ein Kaufmann in d. 40er Jahr. 
ſucht Stell. von gl. od. ſpäk. als 


Deutſche 


Grundſchuld⸗ Bank. 


” 


im Geſchäftslokale der Bank, 
85 Bene 95/96, 


ergebenſt eingeladen. 

Actionäre, welche an der Ge- 

neral-Beriammlung theilnehmen 

wollen, desgleichen Bevollmäch⸗ 

tigte derſelben, haben gemäß $ 47 

unſeres Statuts ihre Actien und 

beiw. Vollmachten ſpäteſtens am 
viertletzten Tage vor dem Tage 
des Zuſammentritts der General. 

Verſammlung, den letzteren nicht 

mitgerechnet, bei der Direction 

der Bank, Dorotheenſtraße 95/96, 

während der Stunden 9—4 Uhr 

einzureichen. (3984 

Tages-Ordnung: 

1. Geſchäftsbericht für 1896. 

2. Jahresbilanz, Bericht der Re- 
viſtons-Commiſſion und Zeit- 
ſtellung der an die Actionäre 
zu vertheilenden Dividende. 

3. Ertheilung der Decharge. 

4. Wahl zweier een für1897 


März. 
regel- 


des 
it- 


glieder. . 
Berlin, den 25. Februar 1897, 


Die Direction. 
Sanden. Schmidt. 


Nufßz-Oel, 


zum Dunkeln grauer und rother 
Haare, ſowie zur Stärkung der- 
ſelben, per Glas 50 und 100 2. 
Nur echt mit der Firma Franz 
n, Parfümerie, Nürnberg. 
In Danıig dei Ernst Selke. 
Friſeur. III. Damm 13, H.Volk- 
gr. Su. Matzkauicheg,, 
un ar ndenberg, 

Kaiſerdrogerie, Breitgaſſe 13182. 3 Mk. 


elt. 


heilen 


SE . Lahr in 
ede Namenſtickerei . cin. 


(Langenm,) 


2 N . n 
Lotterie. 


„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


Lotterie des 


PRÄRNDERBER ſchen Frauen - Dereinsltoirdiener etc, 
ordentlichen Lauenburg. — Ziehung], Offerten unter Nr. 2690 an die 
am 11. u. 12. März 1897,]Cxped. dieier Zeitung erbeten. _ 
General» Berinmmlung | Loos 1 Mark. 


Metzer Dombau-Geldlotte- 
rie. — Ziehung am 13./16, 
Loos 3,30 Mk. 


Berliner Pferdelotterie. — 
Ziehung am 13. u. 14. April 
1897. Loos 1 Mark, 


Marienburger Pferdelotte- 
rie. — Ziehung am 15. Mai 
1897. Loos 1 Mark. 
Königsberger Pferdelotte 
rie. — Ziehung am 26. 
Mai 1897. Loos 1 Mark, 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 
D 


Rosen- 
Santelöl-Kapseln 


(kein Geheimmittel) 


Blasen- una 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) ohne Ein- 
spritzung u, Berufs- 
störung in wenigen 
Tagen, Viele Dank- 
schreiben, Flagon u. 
Nur ächt mit 
voll. Firma A 


ürzburg, 
Danzig EEE e 


wird angefertigt Junkerg, 11 II apot eke, Langgasse. 
Dr eee 


Kaſſirer od. Cagerverw. bei bei, 
Anſpr. Caut. k. i. jed. Höhe geſt. w. 
Adr. u. 3967 an d. Exp. d. Ztg. e. 
— 


J. Kaufmann, welch. v. 1. April 
Engagem. hat, fucht unter beſch. 
Anſpr. per März; Beſchäftigung ]? 
im Comkoir, Offert. unk. 3948 an 
die Exp. dieſer 31g. erbeten. 

— - — 


Eine ordentlicher, arbeitſamer 
ann in mittleren Jahren ſucht 
Stelle als Lagerverwalter, Com- 


cx. 


Boaterländi- auch 


„mit guten 3eugn., ſucht 
Stellung zum 1. April, 

Gefl. Offerten unter Nr. 3756 
an die Expedit. dieſ. Zeitung erb. 


Ein älterer erfahrener 
Kaufmann, mit prima Re- 
ferenzen, in verſchiedenen 
Branchen erfahren, auch 
niehrere Jahre gereiſt, 
der durch Arankheit ſeine 
Stellung aufgeben mußte, 
wünſcht, da er wieder voll⸗ 
ſtändig geſund iſt, unter 
beſcheid. Anſprüchen v. gleich 
oder ſpäter Beſchäftigung. 

Off. unter 3792 an die 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


Ein älterer, erfahrener 


Buchhalter, 


in d. Colonialw.-Branche gründl.] N 
bew., ſucht Stell. als Buchhalter 
in gutem Haufe, gleichv. welcher 
Branche. l 
Gefl. Offerten unter 3834 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


erbeten. 


Ein fleißiger Kaufmann, 
Anfangs der 30er Jahre, 
ſucht per 1. April cr. eventl. 
auch früher Stellung als: 
Buchhalter, Kaffirer, 
Lagerverwalter ꝛc. ꝛc. 

Caution kann in jeder 
beliebigen Höhe geſtellt 
werden. Beſte Zeugniſſe 
habe aufzuweiſen. 

Offerten unter 4006 an 
die Expedition d. Zig. erb. 


otheker 


öwen- in, d. g. ſchneid. 


aub. Nähter . Id 
(a, Kinderkleid.), . Beſchäftigung. 
Adr. u. 3612 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


4. Serie grün. 


Novität! 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. B 
Erwachſene hat das Recht ein 
öme bes Tages. Voſſe mit Bei 
Abends 7½ Uhr. f 
2. Male. Das Keimchen am Ker d. 


Montag. 
Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Reife durch Berlin in 80 Stunden, 


Ber - 
die Abtheilung Arbeiter- 
garderobe einen 


tüchtigen jungen 


der eventuell auch die Reife 
übernehmen kann. 


A. Penner Nchf. 


Ctibing. 
RE EEE 


Wir ſuchen für unſer Getreide 
und Saaten-Export-Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 


mit der Bexechtigung zum ein- 
jährig freiwilligen Dienft. 


Körber 
Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 
ſuche p. 1. April cr. einen flotten 
Verkäufer. 
Offerten unter 3879 an die 
Expedition dieſer Zeifung erbeten, 
Für mein Materialmaaren- U. 
Schank-Geſchäft ſuche . 1. April 
einen 


fleißigen Gehülfen. 


Gustav Harder, Ohra. 
Ein tüchtiger, meer 


Buchhalter, 


nicht unter 24 Jahren, der 
Reiſen übernehmen 
muß, ſeine Brauchbarkeit 
durch gute Zeugniſſe nach- 
weiſen kann, 

baldigſt melden. 

Zeugnißabſchriften nebſt 
ausführlichem Lebenslauf 
und Photographie ſind der 
Meldung beizufügen. 

Der E 
1. April cr. oder etwas 
2 ipäter erfolgen. Die Stellg. 

ift dauernd. Gehalt N 1500 
u. M 100 Gratificat, p. a, 


Kunſtmühle 


Pr. Stargard, 
F. Wiechert Jun. 


eee eee e 
Großer Verdienſt. 


Rudolf Moſſe, 


Dansig. (3305 
Feuer. 


iu 


tüchtige Anfchläger 


Jul. Hybbeneth, 


Fleiſchergaſſe 19/21. 


mente der erblichen Belaftung und individuellen 
Dispoſition. Die traurige Thatſache, daß bisher 
il: der Renſchheit von der verheerenden Arank- 
heit dahingerafft worden ift, beweiſt, daß dieſe 


für die Prophylaxe jo wichtigen Momente ver- 
nachläſſigt worden ſind. Allgemeine Aufklärung 
über die Entwickelung und erfolgreiche Be- 


kämpfung der Lungenſchwindſucht bietet unent- 
geltlich die Sanjana- Heilmethode. Nach- 
ſtehender Bericht legt einen weiteren erſtaunlichen 
Beweis von den Erfolgen dieſes erprobten Heil- 
verfahrens ab. 


Frau Agnes Geſchhe zu Thorn (Weſtpr.), Baderſtr. G. 
ſchreibt: „Ich erlaube mir der Direction des Sanfana⸗ 
Inſtituts zu London S. E. meinen innigſten Dana 
für die Retiung meines Mannes auszuſprechen, denn 
nur durch die Sanjana-Heilmethode iſt mein Mann 
vom ſicheren Tode und ich und meine Familie vom 
namenloſen Elend gerettet worden. Als jede menſch- 
liche Hilfe vergeblich zu ſein ſchien und jedes Urtheil. 
ſelbſt von maßgebender Seite, lautete: „Hier ift heine 
Rettung mehr“, da brachte die Ganjana - Heil- 
methode Hilfe und Beſſerung.“ 


Dieſes Beiſpiel fteht keineswegs vereinzelt da, 
vielmehr bietet die Sanfana- Heilmethode zahl- 
reiche weitere glückliche Heilungen ſchwerer 
Hals-, Lungen-, Nerven- und Rückenmarksleiden. 
Wer der Hilfe bedarf, verlange koſtenfrei die 
Ganjana - Heilmethode, Man bezieht dieſes 
durch Zeit und Erfahrung bewährte Heil- 
a ap 22 den Gecretär 
es Ganjana-Inftituts, errn 

Berlin SW. 47. Bee 


Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonnabend, den 27. Februar 1897. 
108. Abonnements-Borftellung, 
ubend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 

Bei ermäßigten Preiſen. wg 
Zum 14. Nale. Rovitätt 


König Heinrich. 


ER 
2 


B. B. D. 


Tragödie in 1 Vorſpiel Kind Heinrich u. 4 Acten König Heinrich 


von Ernſt von Wildenbruch. 


Anfang 7 Uhr. Ende 10 uhr. 
ei ermäßigten Preiſen. Jeder 
4 frei einzuführen. Der 


Außer Abonnement. 2. B. E. Novität. Zum 
er. 
Dienſtag, den 2. Mär: 


Benefiz für Kapellmeiſter Heinrich Kiehaupt. 


Das Heimchen am Herd. 


109. Abonnements Borſtellung. B. P. A. Dußend- und 
Bei ermäßigten Preiſen. Die 


7 7 
1. April ſucht für Comtoiriſt 
5 7 
mit Rechnungsweſen und Corre- 
ſpondenz vertraut, per 1. Apru 
. J. geſucht. Branchekundige 
bevor. Schriftliche Meldungen 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
erbeten. (3863 


Mann, 


r a ana- 
agen. 
Pr., 


3 Zoppot, 


Bommerſcheſtraße 29 a, iſt eine 
Winterwotznung von 3 Zimm., 
Deranda, Küche, Mädchenſtube⸗ 
zum 1. April für 300 M zu ver- 
miethen. Näh. im Hinterhauſe. 
£ouifenftr. 2, Meine 
Zoppot, Dia mil Garten. 
7 Zimmer, Bad etc., zu vermieth, 
eventl. zu verkaufen. [6 


Langgaſſe 77, IL, 
vollſtändig neu decorirte Wohn., 
beitehend aus 7 Jimm. u. Bade» 


zimmer ſogl, od. p. 1. Ap. ;. 
Jahresm. 1400 A. 2 0 3 Er. 


Cauggaſſe 77, III, 
iſt eine Wohnung v. 7 Zimm. und 
Zub. p. 1. Ap.; verm. Die Wohn. 


w. neu decor. Jahresm, 1100 A, 
Canggaſſe 21, 


jungen, ſoliden und 


wolle ſich 
(3874 


.. — 
Langenmarkt 12 


iſt die Saal 
aus 6 


intritt kann am 


Comtoir. 


In meinem Haufe Brodbänken- 
gaſſe 24 find 2 Zimmer geeignet 
zum Comtoir, zu vermiethen. 


Richard Zobel Wwe. 
i . — * 
e 


St. 


„* 


Berlin SW. 
(3990 


Für mein Aſſecuranz ⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen 


Commis 
zum Antritt per 1. April er. 


Beſte n. billigste Bezugs⸗ 
quelle für Bares ie ka 
Bereinigteu.getvafchene, echt nordiſche 


einberg, Bettfedern. 


Feineprima 
albdaunen 1m. 60 wg. u. 


ſucht (3933 


mindeſt. 75 Mk. 5% Rab. — 
fallendes Ben u 


äurilfgenommen. 
Pocher & Co. in Herford t. Weſtf. 


